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Sem | Nr. Modultitel CP | SWS | Priifungsform 5;52;
1 APWO.1 | Pflegekompetenz im beruflichen Handeln 1 15
1 APWO.2 Pflegeprozesse in verschiedenen Settings 15
steuern
2 | APWO0.3 | Pflegekompetenz im beruflichen Handeln 2 15 | Anrechnung aus erfolgreich
abgeschlossener beruflicher .
Menschen aller Altersstufen in Ausbildung nein
2 |APWO0.4 . . 15
verschiedenen Lebensphasen begleiten als Pflegefachperson
Menschen aller Altersstufen in
3 | APWO0.5 | herausfordernden Situationen professionell 15
begleiten
3 | APWO.6 | Pflegekompetenz im beruflichen Handeln 3 15
4 | APWO1 Pflegewissenschaft | — Professionelles 8 5 Prasentation ja
Pflegehandeln
4 |IPSO1 Wissenschaftliches Arbeiten | 7 4 Hausarbeit ja
4 | APW02 | Praxismodul | 10 - Fallarbeit (schriftlich) nein
5 |APWO3 Heilkunde | — Grundlagen & chronische 8 5 Klausur ja
Wunden
5 | APWO04 |Heilkunde Il -Diabetes Mellitus 8 5 OSCE ja
5 | APWO5 Praxismodul Il — Grundlagen & chronische 10 } Fallarbeit (schriftlich) nein
Wunden
6 | APWO06 |Pflegewissenschaft Il — Praxisentwicklung 7 4 Projektprasentation ja
6 |APWO7 |Heilkunde lll - Demenz 8 5 Hausarbeit ja
6 |APWO8 |Praxismodul lll - Demenz 10 - Fallarbeit (schriftlich) nein
7 |IPS02 Wissenschaftliches Arbeiten I 7 4 Studienprotokoll Ja
7 | APWO09 | Pflegewissenschaft Ill — Pflege im Wandel 8 5 Klausur ja
7 | APW10 | Praxismodul IV — Diabetes Mellitus 10 - Praktische Priifung Ja
8 | APW11 | Pflegewissenschaft IV - Bilden und Beraten 7 4 Mindliche Priifung Ja
8 |IPS04 Bachelorthesis mit Begleitseminar 12 2 BA-Thesis ja
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In Bezug auf den Kompetenzerwerb findet neben dem Europaischen Qualifikationsrahmen das
Kompetenzmodell des HQR mit den Kompetenzdimensionen Anwendung. Im Verlauf des Studiums wird
der Kompetenzerwerb jeweils kontextbezogen in folgenden Feldern erworben:

. Wissen und Verstehen

. Einsatz, Anwendung und Erzeugung von Wissen

. Kommunikation und Kooperation

. Wissenschaftliches Selbstverstédndnis/Professionalitat

Um dem Erwerb der berufspraktischen Handlungskompetenz gerecht zu werden, werden die 4
zentralen Dimensionen Fachkompetenz, Methodenkompetenz, Sozialkompetenz und personale
Kompetenz angebahnt. Das Modell der Handlungskompetenz zielt darauf ab, Studierenden die
notwendigen Fahigkeiten und Kenntnisse zu vermitteln.

Zur standardisierten Beschreibung der Kompetenzen und Qualifikationsziele gemal Kompetenzmodell
des HQR wurden auf Basis der Dimensionen Operatoren abgeleitet. Bezogen auf die Modulinhalte
finden sich diese in den jeweiligen Qualifikationszielen und Kompetenzen wieder.

In nachfolgender Tabelle werden die Kompetenzdimensionen mit den zugehdrigen Operatoren sowie
eine weiterfuhrende Erlduterung dargestellt.

Bachelorebene Verwendete Operatoren

Die Studierenden...

Wissen und Verstehen « verflgen Uber breites und integriertes Wissen,
+ verstehen wissenschaftliche Grundlagen,
Wissensverbreiterung » verfligen Uber kritisches Verstandnis,
Wissensvertiefung » sind in der Lage Wissen zu vertiefen,
Wissensverstandnis * haben vertiefte Wissensbestande,

» reflektieren situationsbezogen,
* sehen komplexen Kontext,
* wagen kritisch ab.

In Hinblick auf die Dimension ,Wissen und Verstehen® bedeutet dies, dass die Studierenden Uber
spezifisches Wissen der eigenen Profession Pflegewissenschaft verfugen.

Sie entwickeln ein umfangreiches, kritisches und reflexives Verstandnis fir pflegewissenschaftliche
Erkenntnisse, kdnnen diese kontextbezogen einbetten und nutzen relevante Wissensbestande aus
korrespondierenden Wissenschaftsdisziplinen.

Sie sind in der Lage, empirische Ergebnisse als erganzende Wissensbestande einzuordnen und zu
bewerten, dartiber hinaus ihr Wissen kritisch zu reflektieren und fortwahrend zu vertiefen.

Die Studierenden reflektieren das eigene situative Handeln, bewerten die Verifizierbarkeit fachlicher
Aussagen und hinterfragen diese kritisch. Pflegerelevante Diagnosen und Phanomene werden im
systemischen Kontext personen- und settingbezogener Faktoren analysiert, vergleichend
eingeordnet und unter Zuhilfenahme von (Experten-) Standards, Leitlinien und Strukturmodellen als
intendierte Grundlage zur Auswahl geeigneter, evidenzbasierter Pflegeinterventionen herangezogen.

Einsatz, Anwendung und « entwickeln Losungsansatze,
Erzeugung von Wissen » sammeln, bewerten und interpretieren Informationen,
+ leiten wissenschaftlich fundierte Urteile ab,
Nutzung und Transfer » flihren anwendungsorientierte Projekte durch, gestalten selbst-
Wissenschaftliche Innovation standig weiterfihrende Lernprozesse,

» leiten Forschungsfragen ab und definieren sie,
* wenden Forschungsmethoden an,
* legen Forschungsergebnisse dar und erlautern sie.

Studierende Ubernehmen wissenschafts- und fallorientiert Verantwortung fur den gesamten Pflege-
prozess, explizit bei hochkomplexen und kritischen Pflegesituationen, bei spezifischen
Klient:innengruppen und besonderen Verlaufsdynamiken.
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Sie interpretieren pflegerelevante, objektive und subjektive Informationen eigenverantwortlich und
begriinden ihre professionsspezifischen Entscheidungen.

Die Studierenden beteiligen sich an gesellschaftlich bedeutsamen Aushandlungsprozessen zur For-
derung der Pflege- und Versorgungsqualitat und unterstiitzen deren Akzeptanz durch kongruente,
.gelebte" Vorbildwirkung in der eigenen Pflegeorganisation bzw. im Pflegeteam.

Sie tragen Verantwortung, pflegerische Versorgungsprozesse zu steuern und setzen sich dafir ein,
innovative Assessmentinstrumente zur Unterstitzung der pflegerischen Diagnostik ins professionelle
Handeln zu integrieren. Evaluationen des Pflege- und Versorgungsprozesses werden von
Studierenden initiert und angewandt, um klientel-, personal- und unternehmensspezifische
Ressourcen zu identifizieren, Auffalligkeiten wie z.B. ,Systemfehler" aufzudecken und Optimierungs-
potentiale anzubahnen.

Kommunikation und » formulieren fachliche und sachbezogene Problemlésungen

Kooperation und koénnen diese mit theoretisch und methodisch fundierter
Argumentation begrinden,

» reflektieren und berticksichtigen unterschiedliche Sichtweisen
und Interessen anderer Beteiligter.

Die Studierenden sind umféanglich beféhigt zur personen- und situationsorientierten Kommunikation
im Rahmen der pflegerischen Versorgung Pflegebedirftiger sowie deren Beratung, Betreuung und
Begleitung. Die Studierenden tragen Verantwortung, den Versorgungsauftrag im Team der Health
Professionals, gegeniber der Organisation sowie im Zusammenwirken mit relevanten gesellschaft-
lichen und sektoreniibergreifenden Netzwerken, Institutionen und Strukturen wertschatzend, reflexiv
und respektvoll-konstruktiv zu gestalten. Bei individueller, multidisziplinarer und berufsiibergreifender
Zusammenarbeit werden Lésungen fir pflegerelevante Themen und Phdnomene sowie Situationen
umgesetzt. Die Studierenden wirken an der Entwicklung und Evaluation von Qualitatsmanage-
mentkonzepten, Risikomanagementkonzepten, Leitlinien und (Experten-) Standards mit, welche in
die Versorgung der Pflegebedirftigen sowie deren An- und Zugehdrigen implementiert werden. Sie
nutzen ihre kommunikativen Fahigkeiten, um Forschungsprioritdten zum Wohle verbesserter Ge-
sundheitskompetenz, Klientel-Sicherheit und Lebensqualitdt kooperativ mit anderen Health Pro-
fessionals sowie anderen gesellschaftlich relevanten und sektorenlbergreifenden Netzwerken, Insti-
tutionen und Strukturen auszuhandeln und Erkenntnisse fir pflegewissenschaftliche Diskurse im
intra- und interprofessionellen Team zu positionieren.

Wissenschaftliches « entwickeln berufliches Selbstbild weiter,
Selbstverstindnis/ * begrinden das eigene berufliche Handeln mit theoretischem
Professionalitit und methodischem Wissen,

* kdénnen die eigenen Fahigkeiten einschatzen.

« reflektieren autonom sachbezogene Gestaltungs- und
Entscheidungsfreiheiten,

« erkennen situationsaddquat Rahmenbedingungen beruflichen
Handelns und begrinden ihre Entscheidungen unter ethischen
Aspekten,

+ reflektieren ihr berufliches Handeln kritisch.

Die Studierenden internalisieren ein berufliches Selbstbild, das sich an Zielen und Standards pro-
fessionell-akademischen Pflegehandelns orientiert. Sie setzen sich fir die stete Weiterentwicklung
ihrer Profession ein.

Fur die Vertretung pflegerelevanter Belange argumentieren und handeln sie wissenschaftsbasiert
und ethisch reflektiert. Sie wissen um relevante ethische Dilemmata im Handlungsfeld der Pflege und
deren individuellen, gesellschaftlich normativen Lésungswegen und setzen sich fiir die Belange der
Pflegebediirftigen sowie deren An- und Zugehérigen ein.

Im Studienverlauf erwerben sie grundlegende Kompetenzen, Entscheidungen kritisch-reflexiv in Be-
zug auf gesellschaftliche Erwartungen und Folgen abzuschatzen. Sie verleihen ihrem akademisch-
beruflichen Selbstverstandnis — neben der Erfiillung des Versorgungsauftrages — implizit Ausdruck,
indem sie berufliche Forschungsverantwortung ernst nehmen, neues Wissen generieren und dieses
als Multiplikator aktiv in die eigene Berufsgruppe tragen und ihre Erkenntnisse im interprofessionellen
Team einbringen und vertreten.
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1. — 3. Semester (Anrechnungsmodule)

APWO.1 Pflegekompetenz im beruflichen Handeln 1
APWO0.2 Pflegeprozesse in verschiedenen Settings steuern
APWO0.3 Pflegekompetenz im beruflichen Handeln 2
APWO04 Menschen aller Altersstufen in verschiedenen Lebensphasen begleiten
APWO05 Menschen aller Altersstufen in herausfordernden Situationen professionell begleiten
APWO06 Pflegekompetenz im beruflichen Handeln 3
HGE Modulhandbuch Seite 6 von 51 Version vom 07.12.2025

Angewandte Pflegewissenschaft



HG E Hochschule fiir

Gesundheitsfachberufe
Eberswalde

Modul APWO0.1 Pflegekompetenz im beruflichen Handeln 1

Qualifikationsstufe: Semester: 1 Leistungspunkte: Modulart:

Bachelor 15 Anrechnungsmodul

Qualifikationsziele/
Kompetenzen

Die Studierenden ...

kennen und verstehen die historischen und aktuellen Entwicklungen
der Profession Pflege

setzen sich differenziert mit dem Professionsbegriff und den Pro-
fessionalisierungskennzeichen auseinander, entwickeln eine eigene
berufspolitische Haltung und kénnen diese begriinden

verstehen den Pflegeprozess als komplexe Grundlage professio-
nellen Pflegehandelns und identifizieren ihn als autonomen
Handlungsbereich

sind in der Lage, in der Bewertung des Pflegebedarfs zwischen der
Perspektive der zu Pflegenden und der pflegefachlichen Ein-
schatzung zu differenzieren und die Differenzen begriindet zu
bewerten

planen und steuern den Versorgungsprozess in komplexen
Pflegesituationen auf der Grundlage ethischer Prinzipien und
Kodizes

reflektieren ihre eigenen widersprichlichen Emotionen auch in Be-
zug auf ihre eigene Sicherheit und Verantwortung und formulieren
diesbeziglich potenzielle Umgangsformen

gewinnen einen ersten Uberblick tiber Lage und Funktion von
Organen und Organfunktionen im gesunden menschlichen Orga-
nismus und kénnen auf dieser Grundlage Veranderungen des
Gesundheitszustandes beschreiben,

verfligen Uber ein grundlegendes Verstandnis Uber den Einfluss von
sozialen, physischen und psychischen Faktoren auf das Gesund-
Sein und Krank-Sein

sind in der Lage, gezielt die physische und psychische Gefasstheit
von Menschen aller Altersstufen wahrzunehmen und zu deuten
kénnen erhobene Daten interpretieren und daraus konkrete
Handlungsoptionen ableiten in Abstimmung auf den physischen,
emotionalen und kognitiven, soziokulturellen Hintergrund der
Pflegebedurftigen

kénnen Pflegehandlungen reflektieren und evaluieren,

beachten die Grundregeln der Infektionspravention in den unter-
schiedlichen pflegerischen Versorgungsbereichen und handeln
hygienisch

beachten geeignete Strategien zur (eigenen) Gesunderhaltung
reflektieren die eigene Rolle im intra- und interprofessionellen Team
nutzen und reflektieren einrichtungsspezifische allgemeine
Assessmentinstrumente und Formulare zur Erhebung des
pflegerischen Unterstiitzungsbedarfs

kennen das Rechtssystem der BRD Uberblicksartig und seine
Rechtsbereiche und kénnen rechtliche Anforderungen an
professionell Pflegende begriindet und reflektiert ableiten,

kennen die Grundsatze und Saulen sozialer Sicherung in der BRD
und kénnen diese in konkreten pflegerischen Kontexten einordnen,
kdnnen unterschiedliche Gesundheitssysteme miteinander verglei-
chen

kénnen ethisch-rechtliche Anforderungen und Herausforderungen
identifizieren und Losungsanséatze sowie Entscheidungen unter
Beachtung entsprechender gesetzlicher Rahmenbedingungen kri-
tisch reflektieren,

Inhalte des Moduls

historische Entwicklung der beruflichen Pflege

Pflegeberufegesetz (PfIBG), Ausbildungs- und Prifungsverordnung
fur die Pflegeberufe (PfIAPrV)

Pflege als Profession, Reflexion der eigenen beruflichen Rolle im
qualifikationsheterogenen Team
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Handlungsfelder und Aufgabenprofile beruflich Pflegender
Grundlagen des Pflegeprozesses

Assessmentinstrumente

Pflegediagnosen und Klassifikationssysteme

Vorbehaltsaufgaben

Grundlagen von Ethik und Moral und Ethikkodizes (ICN; Grund-
rechte; UN Menschenrechtskonvention; Charta der Rechte hilfe- und
pflegebedurftiger Menschen)

Aufbau und Funktion der Organe, Organsysteme, Korperstrukturen
und Koérperebenen (Herz-, Kreislaufsystem, Atmungssystem, Haut
und Sinnesorgane, Bewegungsapparat,)

Beobachtungsparameter zur Feststellung der Funktionsfahigkeit und
Beeintrachtigung von Organsystemen

Ursachen von Beeintrachtigungen der Mobilitat

Gesundheitsrisiken durch Mobilitatsbeeintrachtigungen und deren
kritische Einordnung entlang des ICF-Modells

Pflegerische Interventionen zur Pravention (bspw. Sturz-, Dekubitus-
, Kontraktur- und Thromboseprophylaxe)

Hygienisches Handeln

berufliche Gesundheitsrisiken und Gefahren

Selbstfilirsorge, Riickenschonendes Arbeiten

Caring als pflegerische Grundhaltung

Pflegerische Interventionen zur Kompensation bestehenden Unter-
stitzungsbedarfe und zur Férderung der Selbstpflegefahigkeiten in
den Lebensaktivitaten Bewegen, Kdérperpflege, Essen und Trinken,
Ausscheiden und Kommunikation bei pflegebedurftigen Menschen
Vitalzeichenkontrolle (Blutdruck, Puls, Kérpertemperatur)
Pflegedokumentation, digitale Patientenakte

Versorgungskontexte und Systemzusammenhange im
Pflegehandeln

okonomische und 6kologische Prinzipien

Aufbau des Rechtssystems der BRD, Ziele und Aufgaben des
Rechts

Grundrechte, Grundgesetz (GG)

Rechtsbereiche (Zivil-, Straf-, Haftungs-, Arbeits-, Sozialrecht)
Einwilligung, Schweigepflicht, freiheitsentziehende MaRnahmen
Uberblick Sozialversicherungssystem, 5 Saulen der
Sozialversicherung

Sozialstaatsprinzip, Grundprinzipien sozialer Sicherung

deutsches Gesundheitssystem im internationalen Vergleich
Verortung Sozialrecht im deutschen Rechtssystem

SGB I-XII, Bedeutung, Inhalte, Ziele, Leistungen (Uberblick)
Delegation, Substitution

Voraussetzungen fiir die
Vergabe von ECTS-
Leistungspunkten (CP)

Gultige Berufszulassung als Pflegefachperson in Deutschland
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Modul APW0.2

Pflegeprozesse in verschiedenen Settings steuern

Qualifikationsstufe:

Bachelor

Semester: 1 Leistungspunkte: Modulart:

15 Anrechnungsmodul

Qualifikationsziele/
Kompetenzen

Die Studierenden ...

kénnen pflegebezogene Daten von zu Pflegenden in verschiedenen
Settings anhand von pflege- und bezugswissenschaftlichen
Erkenntnissen erheben, analysieren und interpretieren und
relevanten Pflegediagnosen/ Klassifikationen zuordnen.

sind in der Lage, den Pflegebedarf in verschiedenen Settings zu
erheben

priorisieren im Rahmen der Vorbehaltsaufgaben identifizierte
individuelle Phanomene/pflegerelevante Themen pflegebedurftiger
Personen sowie settingbezogene und lebensweltorientierte Bedarfe
sind in der Lage, auf der Grundlage eines breiten, integrierten und
vertieften Wissens fundiert begriindet Pflegeinterventionen abzu-
leiten und in professionelles Handeln zu Gberfihren

unterstiitzen die zu Pflegenden im Umgang mit krankheits-,
therapie- und pflegebedingten Belastungen

befahigen die zu Pflegenden, ihre gesundheitsbezogenen Aktivitaten
und die Prozesse gesellschaftlicher Teilhabe in groRtmdglicher
Selbststandigkeit und Selbstbestimmung zu erreichen,

handhaben in Abstimmung mit den zu Pflegenden das Medika-
mentenregime, einschlieBlich verordneter Betdubungsmittel (BTM)
beobachten, analysieren, bewerten und interpretieren die mit einer
akuten Gesundheitsstérung einhergehenden Veranderungen und
Komplikationen auch in instabilen oder krisenhaften
gesundheitlichen Situationen,

beherrschen digitales Monitoring,

koordinieren die integrierte Versorgung von erkrankten Menschen
gemeinsam mit dem interprofessionellen Team unter
Berucksichtigung von Patient:innenorientierung und -partizipation
sowie Patient:innensicherheit

koénnen settingbezogene pflegerelevante Ressourcen ermitteln und
pflegerelevante Unterstiitzungsbedarfe pflegebedirftiger Personen
einschatzen

kénnen den Unterstiitzungsbedarf entsprechend SGB Xl/Begut-
achtungsinstrument erheben

gehen sicher mit einrichtungsspezifischen allgemeinen und spezie-
llen Assessmentinstrumenten und Dokumenten zur Erhebung des
pflegerischen Unterstitzungsbedarfs um und ordnen die gewonnen-
en Erkenntnisse settingbezogen ein,

sind in der Lage, angepasst an die sozialen Bedingungen fachlich
notwendige Interventionen zu planen, durchzufiihren, zu dokumen-
tieren und zu evaluieren

gestalten pflegerische Kommunikation mit Pflegebedirftigen und
deren An- und Zugehdrigen, einschlieRlich einfacher Anleitungs- und
Beratungssituationen im Kontext der Anforderungen des
spezifischen Settings

koénnen hygienische MaRnahmen und Regeln sicher anwenden und
Besonderheiten im Hinblick auf hygienisches Handeln fir die
verschiedenen Settings erlautern

analysieren die derzeitigen pflegerischen/gesundheitlichen Versor-
gungsstrukturen, die Steuerung von Versorgungsprozessen und
Formen intra- und interprofessioneller Zusammenarbeit (z.B. inte-
grierte Versorgung)

kénnen die Aufgaben und Verantwortungsbereiche der Pflegenden
in lebensbedrohlichen und/oder instabilen gesundheitlichen und vul-
nerablen Lebenssituationen darlegen und in Handlungsoptionen
transferieren
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kénnen lebenserhaltende SofortmaRnahmen bis zum Eintreffen der
Arztin oder des Arztes einleiten und erforderliche Interventions-
entscheidungen treffen und begriinden,

erkennen Notfall- und Katastrophensituationen in Pflege- und Ge-
sundheitseinrichtungen und handeln nach den Vorgaben des Not-
fallplanes und der Notfall-Evakuierung,

leisten aktive Hilfe in lebenserhaltenden Mallnahmen und begriin-
den ihre Entscheidungen mit theoretischem und methodischem
Wissen,

besitzen Strategien zur Kompensation und Bewaltigung von beson-
ders belastenden Situationen,

setzen sich mit der gesellschaftlichen, ethischen und rechtlichen
Debatte zur Organspende auseinander und finden zwischen Selbst-
bestimmung und Gemeinwohlinteressen bzw. Solidaritat hierzu eine
eigene Haltung.

konnen Pflegeinnovationstechnologien (PIT) unter Anleitung setting-
und bedarfsgerecht auswahlen und anwenden,

koordinieren die integrierte Versorgung von erkrankten Menschen
gemeinsam mit dem interprofessionellen Team unter
Berucksichtigung von Patient:innenorientierung und -partizipation
sowie Patient:innensicherheit

Inhalte des Moduls

Pflegediagnosen und Assessmentinstrumente zur Erfassung und
Beschreibung von Gesundheitsstérungen und Erkrankungen in
verschiedenen Settings

Pflegeprozesssteuerung in verschiedenen Settings

perioperative Versorgung

postoperative Komplikationen und pflegerische Interventions-
madglichkeiten

Expertenstandard Schmerzmanagement in der Pflege
Wundheilung

Wundversorgung

nosokomiale Infektionen

Monitoring, digitale Erfassung patient:innenrelevanter Daten
Elektronische Patient:innenakte

Vitalzeichenkontrolle

Elektrolyt- und Saure-Basen-Haushalt

Hyper- und Dehydratation

Traumatisierung, Traumata

Pandemien, z. B. Influenza, Noroviren, Corona

Hitzewelle (Hyponatridmie)

Elektro- und Blitzunfalle, Unfalle mit mehreren Betroffenen
Einrichtungsevakuierung, z.B. bei Brand, Bombenfund
Chemieunfalle in der Einrichtung oder der unmittelbaren Umgebung
Massenunfalle, Triage

Patientenverfligung, Organspende, ethische Konflikt-/Notsituationen
Reanimation und Notfallhandeln bei z. B. Herz-Kreislauf-Versagen,
Herzinfarkt, Lungenembolie, Schlaganfall, akute Atemnot, Vergiftung
Notfallhandeln bei Schockzustanden unterschiedlicher Formen, z.B.
nach Unfall, Blutverlust, Anaphylaxie, psychischer Schock infolge
akuter Traumatisierung, cholinerges Syndrom, thermische Ver-
letzungen, Verbrihung

Selbst- und Fremdgeféahrdung, angedrohter oder erfolgter Suizid (-
versuch)

Strategien zur Bewaltigung traumatischer Situationen

Organspende (ethische, gesellschaftliche, rechtliche Perspektiven)
Basic & Advanced Life Support

Unfalle, z. B. offene Frakturen, Blutungen, Kopfverletzungen, Aspi-
ration

Verbrennungen/Notfalle, Unfalle mit Anwesenheit von Bezugsper-
sonen

Emotionale Kompetenz
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* Entscheidungskonflikte

*  Betaubungsmittelgesetz

* Pharmakologie und Pharmakokinetik, Medikamentenregime

» Pflegerische Interventionen im Rahmen von medizinischer
Diagnostik und Therapie

»  Begutachtungsinstrument SGB Xl

» Organisationsstruktur in der ambulanten Versorgung

+ Soziale Settings

+ Pflegevisiten, Teambesprechungen, Dienstibergaben und
Hospitationen als Organisationsinstrumente

* Injektionen

+ allgemeine und spezielle (digitale) Pflegedokumentation

» Besonderheiten hygienischen Handelns im ambulanten Setting

* Rollenprofile im qualifikationsheterogenen Team,

*  Versorgungskontexte und Systemzusammenhange im ambulanten
Setting

* Finanzierungsstrukturen der ambulanten Versorgung

»  Pflegerische Interventionsmadglichkeiten zur Kontinenzférderung

+  Stations- und Bereichsorganisation

+ Aufnahme- und Entlassungsprozesse

*  Versorgungskontexte und Systemzusammenhange

+ Pflegevisiten, Teambesprechungen, Dienstliibergaben und Hospita-
tion sowie Mitwirkung bei der Koordination und Kommunikation an
Schnittstellen der Versorgung (z.B. Arzt:innen, Therapeut:innen...),

* Versorgungskonzepte fur Menschen mit kognitiven
Einschrankungen

» Beschaftigungskonzepte, Konzepte der Gestaltung der Lebens-
umwelt, digitale Medien,

Voraussetzungen fiir die
Vergabe von ECTS-
Leistungspunkten (CP)

Glltige Berufszulassung als Pflegefachperson in Deutschland
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Modul APW0.3 Pflegekompetenz im beruflichen Handeln 2

Qualifikationsstufe: Semester: 2 Leistungspunkte: Modulart:

Bachelor 15 Anrechnungsmodul

Qualifikationsziele/
Kompetenzen

Die Studierenden ...

sind befahigt zur personen- und situationsorientierten
Kommunikation im Rahmen der jeweils spezifischen Versorgung
erkennen Asymmetrien und institutionelle Einschrankungen in der
beruflichen Kommunikation,

wenden Grundsatze einer diversitatssensiblen Gesprachsfiihrung an
und sind in der Lage, gesundheits-, alters- oder kulturbedingte Kom-
munikationsbarrieren zu erkennen und geeignete Kommunikations-
alternativen zu entwickeln,

werden in die Lage versetzt, ihren Sprachstil und Formalitatsgrad fiir
unterschiedliche Situationen, Kontexte und Zielgruppen auszu-
wahlen, zu strukturieren, zu begriinden und diese reflektiert anzu-
wenden,

sind in der Lage, die Sprache der jeweiligen Klientel zu verstehen
und zu deuten

sind in der Lage, im Rahmen einer vertrauensvollen Kommunikation,
Klient:innen und ihre An- und Zugehdrigen in den Versorgungs-
kontext einzubinden

sind in der Lage, ihre eigene Haltung und professionelle
Beziehungsgestaltung zu reflektieren, zu analysieren, zu bewerten
und bei Bedarf zu adaptieren

zeigen auch bei divergierenden Sichtweisen oder Zielsetzungen Em-
pathie, Wertschatzung, Achtsamkeit und Kongruenz

sind in der Lage Klient:innen- und Angehérigenzentriert bedurfnis-
und bedarfsgerecht Beratungsgesprache mit einem besonderen Fo-
kus auf Gesundheitsférderung zu initiieren und durchzufihren,
kdénnen digitale Medien (z.B. im Hinblick auf Monitoring) korrekt
handhaben

analysieren rechtliche, 6konomische und gesundheitspolitische
Rahmenbedingungen

reflektieren Verfahren des Qualitdtsmanagements und der Qualitats-
entwicklung kritisch,

kennen die Notwendigkeit von Zertifizierungsmaflinahmen und Audi-
tierungsverfahren (intern/ extern) im Gesundheitswesen,

kennen und nutzen Fehlermanagementsysteme als multiprofessio-
nelle Instrumente, um die Versorgungsqualitat in den verschiedenen
Settings zu verbessern,

evaluieren und reflektieren interprofessionelle Versorgungsprozesse
im Hinblick auf Patient:innensicherheit,

Inhalte des Moduls

Kommunikationstheorien und -modelle

Kommunikationsformen, -techniken

Korpersprache

Methoden nonverbaler Kommunikation — z.B. Basale Stimulation
Gewalt- und herrschaftsfreie Kommunikation

Besonderheiten professioneller Kommunikation

Kommunikation und Gesprachsfihrung in verschiedenen
Situationen

Grundlagen von Beratung und Anleitung
Datenschutzbestimmungen

Ethische Grundlagen der Kommunikation und Datenverarbeitung
allgemeine technische Grundlagen und Entwicklungstendenzen
Grundlagen, Definitionen von Qualitat und Qualitatsdimensionen,
Ziele und Bedeutung der Qualitatssicherung

Reichweite und Bedeutung von Standards und Leitlinien,
Zertifizierungsmaoglichkeiten,

Risikomanagement, Schnittstellenmanagement
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+ institutionelle Organisation (Dokumentationssysteme)
» Uberleitungspflege in den verschiedenen Versorgungsstrukturen
+  Patient:innensicherheit

Voraussetzungen fiir die
Vergabe von ECTS-
Leistungspunkten (CP)

Glltige Berufszulassung als Pflegefachperson in Deutschland
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Modul APW0.4

Menschen aller Altersstufen in verschiedenen Lebensphasen
begleiten

Qualifikationsstufe:

Bachelor

Semester: 2 Leistungspunkte: Modulart:

15 Anrechnungsmodul

Qualifikationsziele/
Kompetenzen

Die Studierenden ...

verfligen Uber tiefgreifendes Wissen zu relevanten gesetzlichen
Grundlagen der Kinder- und Jugendhilfe und der UN-Kinderrechts-
konvention und sind in der Lage, ihr Handeln danach zu richten,
wahren und fordern die Selbststandigkeit und Selbstbestimmung
von Kindern und Jugendlichen,

kénnen aus Wissensbestanden zu regelrechter und komplizierter
Schwangerschaft, Geburt und dem Wochenbett professionelle
Entscheidungen zur pflegerischen Versorgung ableiten,

verfigen Uber ein wissenschaftlich fundiertes Verstandnis Gber die
physiologische physische und psychische Entwicklung von Kindern
und Jugendlichen

verfiigen Uber ein wissenschaftlich fundiertes Verstandnis Gber
mogliche pathologische Veranderungen in der physischen und
psychischen Entwicklung von Kindern und Jugendlichen in deren
jeweiligen sozialen Kontakten

erheben, beurteilen, interpretieren und erklaren pflegebezogene
Daten bei Neugeborenen, Kindern und Jugendlichen mit Gesund-
heitsproblemen anhand von grundlegenden pflegewissenschaft-
lichen Erkenntnissen und kénnen diese den entsprechenden Pflege-
diagnosen/ Klassifikationen zuordnen

gestalten kurz- und langfristige professionelle Beziehungen mit Kin-
dern und Jugendlichen sowie ihren Bezugspersonen

kennen Bewaltigungsformen und kénnen in den Beratungs-
gesprachen zielgerichtet Unterstitzungsangebote fiir Familien und
soziale Bezugssysteme in entwicklungs- oder gesundheitsbedingten
Lebenskrisen einsetzen,

erkennen und reflektieren eigene Emotionen sowie Deutungs- und
Handlungsmuster in der Interaktion mit den Kindern und
Jugendlichen unter Berticksichtigung ihrer familialen und sozialen
Bezugssysteme,

erkennen und reflektieren das Spannungsverhaltnis zwischen der
besonderen Schutzbedirftigkeit von Kindern und Jugendlichen —
wobei sie auf mogliche Hinweiszeichen einer Gewaltausiibung
achten und die Autonomie familidrer Strukturen und institutionellen
Rahmenbedingungen bertcksichtigen

sind sich der besonderen Vulnerabilitat verschiedener Zielgruppen
bewusst und berlicksichtigen dies in der Planung und Steuerung des
Pflegeprozesses

Ubernehmen Verantwortung fiir den Pflege- und Therapieprozess in
verschiedenen Altersstufen

nutzen den Stand der Wissenschaft zur Unterstiitzung von
Menschen mit einer demenziellen Erkrankung und ihren pflegenden
Bezugspersonen

integrieren Biografie- und Lebensweltorientiert Daten vor dem
Hintergrund eines vertieften, an Forschungsergebnissen orientierten
Verstandnisses fir die Lebenssituation der Menschen

fordern die Entwicklung der zu pflegenden Menschen in ihren
jeweiligen sozialen Bezugssystemen sowie einen méglichst
weitgehenden Erhalt von Autonomie

verfugen Uber ein kritisches, analytisches Verstandnis zum demo-
grafischen Wandel,

verfligen Uber ein vertieftes und evidenzbasiertes Wissen tiber kom-
plexe gesundheitliche Problemlagen von alten, betagten und hoch-
betagten Menschen und kennen entsprechende Versorgungs-
mdglichkeiten,
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kennen MalRnahmen der Gesundheitsférderung, Gesundheitser-
haltung und -pravention im Setting der geriatrischen Pflege und
koénnen diese bedarfsgerecht einsetzen,

kénnen bedarfsgerecht Pflegeinnovationstechnologien, digitale
Pflege-, Gesundheits- und Rehabilitationsanwendungen in
verschiedenen Altersstufen auswahlen, empfehlen und anwenden,

Inhalte des Moduls

e o o o

UN Kinderrechtskonvention (CRC), Charta fiir Kinder im
Krankenhaus (EACH), Schutzgesetze fiir Kinder und Jugendliche in
der BRD

Schwangerschaft, Geburt, Wochenbett, Versorgung von Frih- und
Neugeborenen

physiologische Entwicklungsphasen von Kindern und Jugendlichen
Entwicklungsmodelle/Gesundheitsrisiken durch gestdrte Entwicklung
Gesundheitsstorungen und Krankheitsbilder der Zielgruppe
evidenzbasierte Assessmentinstrumente flr die padiatrische Pflege
spezielle Pflegediagnosen und -interventionen

allgemeine/spezielle padiatrische Versorgungsstrukturen,
Unterstlitzungsangebote fir Familien

(spezielle) Gesundheitsforderung von Kindern und Jugendlichen
Schulgesundheitspflege/éffentlicher Gesundheitsdienst

Formen von Gewalt in Familien

Kommunikation/Beratung unter Beriicksichtigung von familialen und
sozialen Bezugssystemen,

Beziehungsgestaltung in der padiatrischen Pflege
interprofessionelle Zusammenarbeit in der Versorgung von Neuge-
borenen, Kindern und Jugendlichen

demografischer Wandel

Alter und physiologische Alterungsprozesse

soziale Auswirkungen auf Alterungsprozesse
Gesundheitsférderung,

Geriatrische Rehabilitation

Voraussetzungen fiir die
Vergabe von ECTS-
Leistungspunkten (CP)

Gultige Berufszulassung als Pflegefachperson in Deutschland
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Modul APW0.5

Menschen aller Altersstufen in herausfordernden Situationen
professionell begleiten

Qualifikationsstufe:

Bachelor

Semester: 3 Leistungspunkte: Modulart:

15 Anrechnungsmodul

Qualifikationsziele/
Kompetenzen

Die Studierenden ...

sind in der Lage, die spezifischen Pflegebedarfe von Menschen mit
chronischen Gesundheitsstérungen und Multimorbiditat einzuschatz-
en, die sich daraus ergebenden Erfordernisse abzuleiten undden
Pflegeprozess im Sinne eines adharenten Vorgehens gemeinsam
mit chronisch erkranken Menschen gestalten

sind in der Lage individuelle Verlaufsdynamiken gemeinsam mit den
Betroffenen und ihren Bezugspersonen zu erértern, Losungs-
strategien zu entwickeln und anhand evidenzbasierter Wissensbe-
sténde die integrierte Versorgung weiterentwickeln

kénnen mit spezifischen Assessments individuelle und situations-
spezifische Befunde einschatzen und therapeutische Interventionen
in der multiprofessionellen Zusammenarbeit entwickeln und diese
mit den Patienten/ Pflegebedurftigen und deren Bezugspersonen
abstimmen

koénnen Selbstversorgungsbediirfnisse und Autonomiebestrebungen
von Menschen mit chronischen Gesundheitsstérungen und
Multimorbiditat erkennen und anhand pflegeethischer Uberlegungen
Prozesse der Selbstbestimmung und Partizipation begleiten und
interdisziplinar aktiv férdern

kénnen ihr Handeln situationsspezifisch an der Lebenswelt, den
Praferenzen und der persénlichen Perspektive von chronisch
erkrankten Menschen und deren An- und Zugehdrigen ausrichten
kennen Standards, Empfehlungen und Leitlinien der Palliativver-
sorgung

kénnen das (eigene) Pflegehandeln pflegewissenschaftlicher und
bezugswissenschaftlicher Ergebnisse, Theorien, Konzepte und
Modelle auf palliative oder lebenslimitierende Settings abstimmen
nutzen Krisenbewaltigungsmodelle zur Einschatzung der Lebens-
situation

kénnen die Lebensqualitat von schwerstkranken und sterbenden
Pflegebedurftigen bzw. Menschen mit lebenslimitierenden
Erkrankungen sowie ihrer An- und Zugehdrigen individuell
einschatzen und Interventionen entsprechend anpassen

nehmen in lebenslimitierenden und palliativen Settings und damit
verbundenen ethischen Dilemmata die eigenen Grenzen wahr
nutzen interne und externe Hilfs- und Unterstiitzungsangebote, als
Copingstrategien,

kennen ausgewahlte Klassifikationssysteme zu Tumorerkrankungen
und sind in der Lage auf dieser Grundlage professionelles Pflege-
handeln abzuleiten

beriicksichtigen gesetzliche Rahmenbedingungen (PsychKG, BGB,
StGB) in den unterschiedlichen psychiatrischen Versorgungssettings
entwickeln eine kritische Grundhaltung zu Macht/ Ohnmacht in psy-
chiatrischen Versorgungsbereichen

koénnen reflektiert und begriindet zur Anwendung von Zwangsmalf-
nahmen Stellung beziehen,

erkennen und reflektieren Asymmetrien und institutionelle
Einschrankungen in der pflegerischen Interaktion mit Menschen mit
psychischen und kognitiven Erkrankungen bzw. Stérungen sowie
Gesundheitsstérungen,

Planen und steuern den Pflegeprozess flir Menschen mit
psychischen und/ oder psychiatrischen Gesundheitsstérungen auf
der Grundlage wissenschaftsbasierter Erkenntnisse

kénnen Kommunikationsbarrieren bei spezifischen psychischen und
kognitiven Gesundheitsstdrungen erkennen
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erkennen Risiken und Hinweiszeichen auf mégliche Verhaltens-
entgleisungen

kénnen die Besonderheiten der verschiedenen psychiatrischen Ver-
sorgungssysteme entsprechend den unterschiedlichen
Versorgungsbedarfen der Klientel einordnen

kénnen Wirkungen und unerwiinschte Wirkungen/ Risiken von Psy-
chopharmaka einschatzen

kénnen Uberforderungsphanomene bei Pflegebeddrftigen bzw. An-
und Zugehorigen wahrnehmen und Entlastungsmdglichkeiten auf-
zeigen

Inhalte des Moduls

Epidemiologie chronischer Erkrankungen und Multimorbiditat
Begriffsbestimmung Chronizitat

gesundheits-, alters- und entwicklungsbedingte Bearbeitungs- bzw.
Bewaltigungsmodelle, Copingstrategien, Empowerment
spezifische Selbstversorgungsbediirfnisse und Selbstbestimmungs-
tendenzen

Konzept der Patientenorientierung

Méglichkeiten und Grenzen professioneller Standards fir Selbstbe-
stimmung und Teilhabe, Partizipationspositionen, Logotherapeu-
tisches Konzept

Pflegediagnostik, ICF- Klassifikation, Expertenstandards, Leitlinien,
Desease Management Programme (DMP), integrierte Versorgung
chronisch Erkrankter

Beratungskonzepte und Modelle flr chronisch Erkrankte,
Beratungsprozess, Adharenz und Compliance (historische
Betrachtung), Patientenanleitung und -beratung

pflege- und bezugswissenschaftliche sowie empirische Konzepte,
Theorien und Leitlinien von Palliative Care

Forschungsstand im Bereich der Palliativ- und Hospizversorgung,
ausgewahlte (aktuelle) Forschungsprojekte
Krisenbewaltigungsmodelle

Theoretische Modelle zur Lebensqualitat

Pflegerische Interventionen im Umgang mit Sterbenden
Pflegerische Interventionen zur Versorgung von Verstorbenen
Trauerarbeit

Begleitung von An- und Zugehdérigen

Selbsthilfegruppen

Rechtslage und Positionen zum assistierten Suizid

allgemeine und spezialisierte ambulante Palliativversorgung
Symptomkontrolle und -Linderung

Assessmentverfahren

kulturelle, spirituelle, ethische, religidse und rechtliche Aspekte
gesetzliche Rahmenbedingungen (PsychKG, BGB, StGB)
Rollenverstandnis und Aufgabenbereiche in der psychiatrischen
Pflege

psychiatrische Versorgungsbereiche,

Grundlagen psychiatrischer Stérungen in allen Altersklassen
(Depressionen, Abhangigkeitserkrankungen, Zwangserkrankungen,
Angststérungen, psychotische Erkrankungen)

evidenzbasierte Modelle psychiatrischer Pflege

spezifische Storungsbilder bei Kindern und Jugendlichen,
Expertenstandards und Leitlinien

evidenzbasierte Assessments in der Psychiatrie
Pflegediagnosen/Klassifikationssysteme in der psychiatrischen Ver-
sorgung

Spezifische Pharmakologie und Pharmakokinetik

Koordination sozialer Hilfesysteme

Supervision und kollegiale Beratung

Interprofessionelle Fallreflexion

herausfordernd Verhaltensweisen

Gewalt, Macht und Ohnmacht
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Deeskalatives Handeln
Freiheitsentziehende MaRnahmen

Voraussetzungen fiir die
Vergabe von ECTS-
Leistungspunkten (CP)

Glltige Berufszulassung als Pflegefachperson in Deutschland
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Modul APW0.6 Pflegekompetenz im beruflichen Handeln 3

Qualifikationsstufe: Semester: 3 Leistungspunkte: Modulart:

Bachelor 15 Anrechnungsmodul

Qualifikationsziele/
Kompetenzen

Die Studierenden ...

Ubernehmen wissenschaftsbasiert und im Rahmen der Vorbehalts-
aufgaben §4 PfIBG die Pflegeprozesssteuerung in komplexen und
hochkomplexen Pflegeprozessen bei Menschen aller Altersstufen im
jeweiligen Setting

berlicksichtigen in der Pflegeprozesssteuerung insbesondere
ethische Aspekte sowie Aspekte von Selbstbestimmung und Auto-
nomie

erkennen ethische Konfliktsituationen und deren Auswirkungen auf
eine gemeinsame Entscheidungsfindung,

sind in der Lage, zielgerichtet Problemlésungen zu formulieren und
in konkrete pflegerische Interventionen zu transferieren
koordinieren im Rahmen ihrer Pflegeprozessverantwortung die intra-
und interprofessionelle Zusammenarbeit

setzen sich kritisch-reflexiv und analytisch sowohl mit theoretischem
als auch mit praktischem Wissen auseinander

haben vertiefte Wissensbestande zu den gesetzlichen Rahmenbe-
dingungen sowie der Finanzierung von Rehabilitation,

kénnen die spezifischen Aufgaben professionellen rehabilitativen
Pflegehandelns exemplarisch auf beispielhafte Gesundheitssto-
rungen transferieren

kennen alle Phasen sowie Arten der Rehabilitation

kénnen die Rehabilitation im Rahmen der sektorentibergreifenden
Versorgung einordnen und diesbezligliche pflegerische Aufgaben
wahrnehmen

haben vertiefte Wissensbestande in der professionellen friihrehabili-
tativen pflegerischen Versorgung, insbesondere der Intensivver-
sorgung (ITS, STROKE-Unit, IMC),

sind in der Lage, die Betroffenen und ihre Bezugspersonen vor dem
Hintergrund individuell und ressourcenorientiert bei der Ubernahme
des therapeutisch Erlernten in den Alltag zu beraten und zu
begleiten

nehmen fachlich versiert und professionell ihre zentrale und
koordinierende Rolle als Bindeglied zwischen den verschiedenen
interdisziplinar ausgerichteten Therapiebereichen wahr,

kénnen ihre Profession im rehabilitativen Bereich wissenschafts-
geleitet ausbauen und damit die Rolle beruflich Pflegender im
interprofessionellen Team konsolidieren und weiterentwickeln,

Inhalte des Moduls

vertiefende Strukturen und Rechtsgrundlagen des
Gesundheitswesens

Ethische Entscheidungsfindung in hochkomplexen
Versorgungssituationen

ethische Fallberatung,

multiprofessionelle Standards und Leitlinien

Patienten- und Familienedukation

Konzeptentwicklung

Begriffe und Formen von Rehabilitation, gesetzliche Grundlagen,
Finanzierung

Partizipation und Teilhabe

Gesundheitsstérungen und Behinderung

ICF

Zielsetzungen und Handlungsbedarfe im Rahmen rehabilitativer
Versorgung, Arten und Phasen der Rehabilitation
Intensivversorgung (z.B.-medizin, -pflege, STROKE- Unit,
Pflegeprozesssteuerung und -gestaltung in der Rehabilitation,
interprofessionelle Zusammenarbeit in der Rehabilitation
Expertenstandard Entlassungsmanagement
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+ evidenzbasierte Leitlinien der rehabilitativen Versorgung
» Vollmachten, Patient:innenverfligung
+ ethische Grenzsituationen

Voraussetzungen fiir die
Vergabe von ECTS-
Leistungspunkten (CP)

Glltige Berufszulassung als Pflegefachperson in Deutschland
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Modul APWO01 Pflegewissenschaft | — Professionelles Pflegehandeln
Modulverantwortung: Professor:in Pflegewissenschaft

Qualifikationsstufe: Semester: 4. Semester Modulart:
Bachelor Pflichtmodul
Leistungspunkte: Arbeitsbelastung gesamt: 200h Kontaktzeit:
8 CP (davon 2 CP Davon 50h Heilkunde: Grundlagen 75h

Heilkunde)

Selbststudium:

125 h
Dauer und Haufigkeit des Teilnahmevoraussetzungen: Sprache:
Moduls: 1 Semester, jahrlich | keine deutsch

Qualifikationsziele/
Kompetenzen:

In diesem Modul soll ein grundlegendes Verstandnis eines wissen-
schaftlichen Zugangs zu professionellem Pflegehandeln angebahnt
werden. Dazu gehdrt einerseits die Auseinandersetzung mit der
Akademisierung der Pflege und andererseits die Auseinandersetzung
mit Vorbehaltsaufgaben und heilkundlicher Verantwortung im Kontext
der pflegerischen Praxis. Die Studierenden entwickeln im Modul
konkrete Ansatze und Handlungsoptionen im Spannungsfeld zwischen
idealen Anspriichen an professionelle Pflege und der Wirklichkeit.

Die Studierenden ...

setzen sich differenziert mit dem Professionsbegriff und den
Professionalisierungskennzeichen auseinander, entwickeln eine ei-
gene berufspolitische Haltung und kénnen diese begriinden
setzen sich differenziert mit § 5 PfIBG erganzt um § 35, § 36, § 37
PfIBG auseinander

verstehen den Pflegeprozess als komplexe Grundlage
professionellen Pflegehandelns und identifizieren ihn als
autonomen Handlungsbereich im Rahmen der vorbehaltenen
Tatigkeiten

planen, steuern und evaluieren entlang eines Behandlungspfades
Pflege- und Therapieprozesse zur integrierten Versorgung von
Menschen aller Altersstufen mit chronischen
Gesundheitsstérungen und Multimorbiditat

berlcksichtigen in der Pflegeprozesssteuerung insbesondere
ethische Aspekte sowie Aspekte von Selbstbestimmung und Auto-
nomie

bieten evidenzbasierte pflege- und bezugswissenschaftliche
Interventionskonzepte in den verschiedenen Phasen der
Krankheitsbewaltigung an

verstehen die Bedeutung der vorbehaltenen Tatigkeiten und
richten das eigene professionelle Pflegehandeln danach aus
verstehen die Bedeutung zukunftig Mitglied der scientific
community zu sein und setzen sich mit mdglichen Rollenprofilen
auseinander (z.B: APN/CHN)

integrieren Ansatze der Gesundheitsférderung, Pravention und
Kuration in ihr Pflegehandeln

nutzen den ICF als interprofessionelle Verstandigungsgrundlage
kénnen die Begriffe Gesundheit, Krankheit und Behinderung ein-
deutig und auf der Grundlage des ICF beurteilen

analysieren auf der Grundlage des ICF das Verhaltnis von
Gesundheit und Gesundheitsstérungen zu Umwelt- und
personenbezogenen Faktoren und kénnen diesbeziigliche
Problemléseoptionen entwickeln

setzen sich wissenschaftsbasiert und kritisch mit pflegerischen
Theorien, Konzepten und Modellen zur Wiederherstellung von Ge-
sundheit oder zur Erlangung von Lebensqualitat, Autonomie und
Selbststandigkeit auseinander
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wahlen begriindet spezifische Assessments in hochkomplexen
Pflegesituationen aus und wenden diese reflektiert an

erheben exemplarisch und assessmentgeleitet pflegebezogene
Daten von Menschen aller Altersstufen in komplexen und
hochkomplexen akuten und dauerhaften Pflegesituationen und
ordnen relevante Pflegediagnosen zu

reflektieren professionelles Pflegehandeln und die sich daraus
ergebenden Erkenntnisse mit Pflegefachpersonen und entwickeln
daraus ihre zuklnftige Rolle als akademisierte Pflegefachpersonen
im Team

kénnen die Grenzen professionellen Pflegehandelns darlegen und
in Abgrenzung zu relevanten Bezugswissenschaften begrindet
diskutieren

heilkundliche Aufgaben:

3

beschreiben den mit den heilkundlichen Kompetenzen verbunden
Verantwortungsbereich in verschiedenen Settings

erkennen ihre erweiterte Verantwortung fir die Einbettung
heilkundlicher Tatigkeiten in den Pflege- und Therapieprozess
erkennen die fachliche, wirtschaftliche, ethische und rechtliche
Verantwortung fiir die selbststandig ausgefiihrten Uibertragenen
heilkundlichen Aufgaben

Inhalte des Moduls:

Pflegeberufegesetz (PfIBG), Ausbildungs- und
Prufungsverordnung fir die Pflegeberufe (PfIAPrV)
historische Entwicklung der akademisierten Pflege, aktuelle
politische Entwicklungen

Pflege als Profession, Professionalisierungstheorien
Grundlagen EBN

Handlungsfelder und Aufgabenprofile APN, CHN,
Pflegeexpert*innen

Pflegeprozess, Vorbehaltsaufgaben in
hochkomplexen/herausfordernden Pflegesituationen

ICF

Gesundheitsforderung, Pravention und Kuration

ICN

Pflegediagnosen, Klassifikationssysteme

Uberblick, Funktion und Auswahl Assessmentinstrumente
Entscheidungskonflikte, shared decision making, ethische
Entscheidungsfindung

heilkundliche Aufgaben:

Verantwortungs- und Zustandigkeitsbereiche heilkundlicher
Tatigkeit

Rechtliche Grundlagen der heilkundlichen Aufgaben, Substitution,
Delegation, Finanzierung

Grundlagen der Verordnung und Versorgung mit Hilfsmitteln und
Medizinprodukten

Lehr-Lern-Formen:

Vorlesung, Seminar, Gruppenarbeit, POL

Voraussetzungen fiir die
Vergabe von ECTS-
Leistungspunkten (CP)

regelmafRige Teilnahme an den Lehrveranstaltungen

Prasentation (benotet)




HG E Hochschule fiir

Gesundheitsfachberufe
Eberswalde
Modul IPS01 Wissenschaftliches Arbeiten |
Modulverantwortung: Professor:in oder Professor:in
Qualifikationsstufe: Semester: 4. Semester Modulart:
Bachelor Pflichtmodul
Leistungspunkte: Arbeitsbelastung gesamt: 175h Kontaktzeit:
7CP 60
Selbststudium:
115
Dauer und Héaufigkeit des Teilnahmevoraussetzungen: Sprache:
Moduls: 1 Semester, jahrlich | keine Deutsch

Qualifikationsziele/
Kompetenzen

Das Modul ermdglicht den Studierenden einen systematischen und
erweiterten Zugang zu verschiedenen Wissensquellen. Dabei
erwerben sie ein grundlegendes Verstandnis von Wissenschaft. Die
Studierenden werden an wissenschaftliches Denken und Arbeiten

herangefiihrt. Das Modul unterstiitzt die Studierenden dabei,
spezifische Handlungs-situationen aufzugreifen, aus
wissenschaftlicher Perspektive zu betrachten und daraus
anwendungsbezogene Fragestellungen abzuleiten.

Die Studierenden ...

reflektieren den eigenen Lernprozess und stellen ihn in Bezug zu
wissenschaftlich-methodischen Verfahren

erproben Verfahren zur wissenschaftlichen Literaturrecherche
sind in der Lage, die gefundene Literatur nach vorgegebenen
Kriterien zu analysieren und einzuordnen

kénnen die Literatur in Beziehung setzen zu der grundlegenden
Frage-/ Problemstellung

entwickeln differenzierte Fragestellungen an die Wissenschaft
kennen die Bedeutung von Fachwissenschaft und -forschung
sowie von Bezugswissenschaften als Grundlage professionellen
beruflichen Handelns

verfigen Uber anwendungsbezogene Kenntnisse hinsichtlich der
Generierung und Bedeutung von Alltags- und wissenschaftlichem
Wissen

verfligen Uber Basiskenntnisse zu qualitativen und quantitativen
Forschungsmethoden

kennen wesentliche wissenschaftliche Informationsquellen
(Datenbankrecherche, Lernplattformen, freie Onlinerecherche)
und nutzen diese

kennen die wesentlichen Schritte der Aufbereitung und
Prasentation von recherchiertem und identifiziertem
wissenschaftlichen Wissen

kénnen die Unterschiede zwischen verschiedenen Studienarten
im Wissenschaftskontext darlegen

erschlief3en sich professions- und bezugswissenschaftliche
Forschungsergebnisse und bewerten diese hinsichtlich der
Reichweite, des Nutzens, der Relevanz und des
Umsetzungspotenzials

Inhalte des Moduls

Einfuhrung in Fachwissenschaften

Einflhrung in institutionelle Rahmenbedingungen
Lernprozess, Lernmethoden

wissenschaftliche Literaturrecherche

Umgang mit Datenbanken

Informationsquellen; Valide News im Vergleich zu Fake News
Zitierweisen und Quellennachweise (z.B. APA), Urheberrecht
Forschung und Praxisbezug

Alltagswissen vs. Wissenschaftliches Wissen,

Basis wissenschaftlichen Schreibens und Lesens

Einflhrung in quantitative und qualitative Methoden
Studienarten




HG E Hochschule fiir

Gesundheitsfachberufe
Eberswalde

» Differenzierter Umgang mit einschldgigen Datenbanken

» Aufbau von Hausarbeiten, wissenschaftlichen Prasentationen,
wissenschaftlichen Postern, Aufbau von Manuskripten

+ ethische Aspekte in der anwendungsbezogenen Forschung und
Wissenschaft

» Ethische Reflexion anhand evidenzbasierter Konzepte

Lehr-Lehr-Lehr-Lernform:

Vorlesung, Seminar, Gruppenarbeit

Voraussetzungen fiir die
Vergabe von ECTS-
Leistungspunkten (CP)

regelmalige Teilnahme an den Lehrveranstaltungen

Wissenschaftliches Poster/ Hausarbeit (benotet)




Hochschule fir

HGE

Gesundheitsfachberufe
Eberswalde

Modul APW02 Praxismodul 1

Modulverantwortung: Professor:in Pflegewissenschaft

Qualifikationsstufe: Semester: 4. Semester Modulart:

Bachelor Pflichtmodul

Leistungspunkte:
10 CP

Arbeitsbelastung gesamt: 250 h

Berufliche Tatigkeit:
200 h, davon min. 2 Std.
Praxisbegleitung

Selbststudium (SStZ):

50 h
Dauer und Héaufigkeit des Teilnahmevoraussetzungen: Sprache:
Moduls: 1 Semester, jahrlich | keine Deutsch

Qualifikationsziele/
Kompetenzen

Die Studierenden ...

gehen sicher mit einrichtungsspezifischen allgemeinen und spezie-
llen Assessmentinstrumenten und Dokumenten zur Erhebung des
pflegerischen Unterstlitzungsbedarfs um und ordnen die ge-
wonnenen Erkenntnisse settingbezogen ein,

reflektieren die Anwendung von Assessmentinstrumenten
hinsichtlich ihres Nutzens, Relevanz und Anwendbarkeit
integrieren Forschungsergebnisse in konkrete Pflegeinterventionen
sind in der Lage, zielgerichtet wissenschaftsbasierte und wissen-
schaftsorientierte Problemldsungen zu formulieren und in konkrete
pflegerische Interventionen zu transferieren

steuern und gestalten den Pflegeprozess bei hochkomplexen
Pflegebedarfen, gesundheitlichen Problemlagen sowie
hochbelasteten und kritischen Lebens- und Pflegesituationen und
Verlaufsdynamiken

analysieren, reflektieren und evaluieren wissenschaftsorientiert
und kritisch Kommunikations- und Interaktionsprozesse unter
ethischen Gesichtspunkten

unterstlitzen zielgerichtet den zu pflegenden Menschen in der
Entwicklung und Gestaltung seiner Lebensqualitat

Inhalte des Moduls

Pflegeprozesssteuerung in hochkomplexen Pflegesituationen
Auswahl und Anwendung von Assessments zur Erfassung
individueller Ressourcen und pflegerischer Unterstitzungsbedarfe
in hochkomplexen Pflegesituationen

Anwendung Pflegeklassifikationssysteme zur Beschreibung des
Pflegebedarfs in hochkomplexen Pflegesituationen

Reflexion der eigenen beruflichen Rolle im
qualifikationsheterogenen Team als akademisierte
Pflegefachperson

Lernformen

angeleitetes Lernen, Transferlernen, Hospitation, selbstgesteuertes
Lernen, Lernen am Modell, individuell begleitetes Lernen

Voraussetzungen fiir die
Vergabe von ECTS-
Leistungspunkten (CP)

Bestatigung der geleisteten Praxiszeit durch die Praxisstelle

Schriftliche Fallarbeit (nicht benotet)




HG E Hochschule fiir
Gesundheitsfachberufe
. Eberswalde
5. Semester
APWO03 Heilkunde | — Grundlagen und chronische Wunden
APWO04 Heilkunde Il — Diabetes Mellitus
APWO05 Praxismodul Il — Grundlagen & Chronische Wunden
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Angewandte Pflegewissenschaft



HG E Hochschule fiir

Gesundheitsfachberufe
Eberswalde

Modul APW03

Heilkunde | — Grundlagen und heilkundliche Verantwortung bei
Menschen aller Altersstufen mit chronischen Wunden

Modulverantwortung: Professor:in Pflegewissenschaft & &rztliche Professur

Qualifikationsstufe: Semester: 5. Semester Modulart:

Bachelor Pflichtmodul

Leistungspunkte: Arbeitsbelastung gesamt: 200h Kontaktzeit:

8 CP 75h
Selbststudium (SStZ):
125h

Dauer und Haufigkeit des Teilnahmevoraussetzungen: Sprache:

Moduls: 1 Semester, jahrlich | keine deutsch

Qualifikationsziele/
Kompetenzen

Dieses Modul dient der intensiven Auseinandersetzung mit der
eigenstandigen Durchfuhrung heilkundlicher Aufgaben in den
Bereichen der Grundlagen und chronischer Wunden in hochkomplexen
Pflegesituationen. Pflegende werden im Handlungsprozess mit
fachlichen, ethischen und rechtlichen Verantwortungsspektren
konfrontiert. Diese Herausforderungen sollen mit forschungsbasiertem
Wissen und Erfahrungswissen eine evidenzbasierte Versorgung
ermdglichen.

Grundlagen der Heilkunde

Die Studierenden ...

+ entwickeln ein erweitertes Rollenverstdndnis sowie eine
professionelle Haltung im Hinblick auf die Ausibung heilkundlicher
Aufgaben vor einem rechtlich-ethischen Hintergrund

+ erkennen den Bedarf einer wissenschaftsbasierten
Weiterentwicklung der Pflege- und Versorgungsqualitat

+ erlautern die interprofessionelle Zusammenarbeit inklusive
moglicher Spannungsfelder, die sich aus der heilkundlichen
Verantwortung ergeben

« flihren selbststandig Infusionstherapie und Injektionen unter
Berucksichtigung vertieften forschungsbasierten Wissens durch.

heilkundliche Verantwortung bei Menschen aller Altersstufen mit
chronischen Wunden

Die Studierenden ...

* kennen spezifische leitliniengestitzte Assessmentinstrumente und
beurteilen den individuellen Pflege- und Therapiebedarf in
komplexen und hochkomplexen Pflegesituationen von Menschen kit
chronischen Wunden

* kennen und entwickeln Pflege- und Therapieprozesse entlang eines
evidenzbasierten Algorithmus bzw. Behandlungspfades
einschliellich der Verordnung von Medizinprodukten (z. B.
Verbandmaterial) und Hilfsmitteln bei Menschen mit den
besonderen gesundheitlichen Problemlagen einer chronischen oder
schwerheilenden Wunde und ihren Bezugspersonen und in enger
Abstimmung mit ihnen, entsprechend systematisch entwickelter
Leitlinien und Expertenstandards,

* konzipieren, gestalten und evaluieren Informations-, Schulungs-
und Beratungskonzepte fiir Menschen mit chronischen Wunden auf
der Basis gesicherter Forschungsergebnisse,

* kennen Grundlagen der Entwicklung, Implementierung und
Evaluation von wissenschaftsbasierten oder -orientierten
Instrumenten der Qualitatssicherung und -entwicklung im Hinblick
auf die pflegerische und medizinische Versorgung von Menschen
mit chronischen Wunden

+ schatzen die Wirkung von unterschiedlichen therapeutischen
Méglichkeiten in Bezug auf das Wundmanagement kritisch ein




HG E Hochschule fiir

Gesundheitsfachberufe
Eberswalde

» erschliefen und bewerten aktuelle Forschungsergebnisse und
Empfehlungen von Fachgesellschaften zur Versorgung von
Menschen mit chronischen Wunden

Inhalte des Moduls:

Grundlagen der Heilkunde

* Interprofessionelle Zusammenarbeit im Kontext heilkundlicher
Verantwortung, Schnittstellenmanagement

* Gesundheitsférderung und Pravention in kritischen Lebens- und
Pflegesituationen

»  Verordnung von Infusionen/Injektionen

* vendse Blutentnahme

» periphere Venenverweilkanilen

*  Flussigkeitssubstitution, parenterale Ernahrung

* Bewertung von Laborwerten und Veranlassung entsprechender
Mafnahmen nach Standard

heilkundliche Verantwortung bei Menschen aller Altersstufen mit

chronischen Wunden

« Entstehung chronischer Wunden, pathologische Grundlagen

+ spezifische Assessments, Diagnostik, Dokumentation der
Wundsituation

+ spezifische Assessments, Diagnostik, Dokumentation von Schmerz

+ Diagnose- und Behandlungsmallnahmen bezlglich chronischer
Wunden

+ Pflege- und Therapieprozessplanung und -steuerung bei
chronischen Wunden

+ DNQP-Expertenstandards, AWMF S3-Leitlinie zu chronischer
Wunde und Schmerz

* Versorgungsstrukturen (Wundnetz, Wundzentren fir chronische
Wunden)

*  Wundmanagement, Wundversorgung im Shared-Decision-Making-
Prozess

»  Schulung und Beratung bei chronischen Wunden

* Digitale = Technologien, Apps zur  Unterstitzung des
Selbstmanagements, z.B. digitale Wundanalyse

»  Multiprofessionelle Zusammenarbeit

Emotionen im Kontext chronischer Wunden

Lehr-Lern-Formen:

Vorlesung, Seminar, Fallarbeit, Skill und Simulation im Umfang von 2
SWS, Projektarbeit

Voraussetzungen fiir die
Vergabe von ECTS-
Leistungs-punkten (CP)

regelmafige Teilnahme an den Lehrveranstaltungen

Klausur (benotet)




HG E Hochschule fiir

Gesundheitsfachberufe

Eberswalde

Modul APW04

Heilkunde Il — Heilkundliche Verantwortung bei Menschen aller
Altersstufen mit diabetischer Stoffwechsellage

Modulverantwortung: Professor:in Pflegewissenschaft & &rztliche Professur

Qualifikationsstufe: Semester: 5. Semester Modulart:
Bachelor Pflichtmodul
Leistungspunkte: Arbeitsbelastung gesamt: 200h Kontaktzeit:
8 CP 75h
Selbststudium
(SStz):
125h
Dauer und Haufigkeit des Teilnahmevoraussetzungen: Sprache:
Moduls: 1 Semester, jahrlich | keine deutsch

Qualifikationsziele/
Kompetenzen

Dieses Modul dient der intensiven Auseinandersetzung mit der
eigenstandigen Durchfihrung heilkundlicher Aufgaben in den
Bereichen Menschen mit diabetischer Stoffwechsellage in
hochkomplexen Pflegesituationen. Pflegefachpersonen tragen die
fachliche, ethische und rechtliche Verantwortung und handeln
evidenzbasiert auf der Basis von aktuellen wissenschaftlichen
Erkenntnissen.

Die Studierenden ...

steuern und gestalten den Pflegeprozess in komplexen und
hochkomplexen  Pflegesituationen von  Menschen aller
Altersstufen mit diabetischer Stoffwechsellage und stimmen sich
dabei eng mit den zu pflegenden Menschen und ihren
Bezugspersonen ab

Schatzen Bedarf an therapeutischer Intervention und den Hilfe-
und Unterstlitzungsbedarf anhand von spezifische
leitliniengestutzten Assessmentinstrumenten,
diabetesassoziierten Werten und klinischen Befunden ein
Entwickeln Methoden zur Reflexion der Krankheitsvorstellungen
und Bewaltigungsarbeit der Betroffenen im Alltag

konzipieren, gestalten und evaluieren Informations-, Schulungs-
und Beratungskonzepte fir Menschen mit einer diabetischen
Stoffwechsellage und ihren Bezugspersonen auf der Basis
gesicherter Forschungsergebnisse,

analysieren derzeitige Versorgungsstrukturen und Formen der
intra- und interprofessionellen Zusammenarbeit bei Menschen mit
diabetischer Stoffwechsellage und reflektieren diese kritisch
entwickeln innovative und wissenschaftsbasierte LOsungsansatze
zur Versorgung von Menschen mit diabetischer Stoffwechsellage
analysieren wissenschaftlich begriindet rechtliche, 6konomische
und gesellschaftliche Rahmenbedingungen der Versorgung von
Menschen aller Altersstufen in diabetischer Stoffwechsellage
erschlieBen und bewerten Forschungsergebnisse und neue
Technologien in der Versorgung von Menschen mit diabetischer
Stoffwechsellage

Inhalte des Moduls:

pathophysiologische Grundlagen Diabetes Mellitus (Typ1, Typ2)
spezifische Assessments, Diagnostik

Pflege- und Therapieprozessplanung und -steuerung bei Diabetes
Mellitus

medikamentdse und nichtmedikamentdse Therapie,
Pharmakokinetik

Therapiemanagement

Folgeverordnung gemal HKP-RILi (§37 SGB V), Verordnung von
Hilfsmitteln

Erndhrungsmanagement, Nahrwertkennzeichnung




HG E Hochschule fiir

Gesundheitsfachberufe
Eberswalde

Entwicklungsbezogene Herausforderungen bezogen auf Kinder
und Jugendliche, Angst, Entwicklungsverzdgerung, Abhangigkeit
Pravention, Praventionsprogramme

Health Literacy (Selbstmanagement, Selbststeuerung,
Gesundheitskompetenz), Autonomie, Selbstwirksamkeit

AWMF S3-Leitlinien

digitale Technologien, digitales Monitoring von Menschen mit
diabetischer Stoffwechsellage

politische Initiativen, Fachgesellschaften, Fachkommissionen fur
Diabetologie, BZgA

Versorgungsstrukturen, Rehabilitation, diabetische
Schwerpunktpraxen

Multiprofessionelle Zusammenarbeit

Alters- und entwicklungsgerechte Schulung und Beratung
Schnittstellenmanagement

Lehr-Lern-Formen:

Vorlesung, Seminar, Fallarbeit, Skill und Simulation im Umfang von 1
SWS, Rollenspiel, Projektarbeit

Voraussetzungen fiir die
Vergabe von ECTS-
Leistungspunkten (CP)

regelmalige Teilnahme an den Lehrveranstaltungen

OSCE (benotet)
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Gesundheitsfachberufe
Eberswalde

Modul APWO5 Praxismodul Il = hellku.ndllche Verantwortung bei Menschen aller
Altersstufen mit chronischen Wunden

Modulverantwortung: Professor:in Pflegewissenschaft & arztliche Professur

Qualifikationsstufe: Semester: 5. Fachsemester Modulart:

Bachelor Pflichtmodul

Leistungspunkte: Arbeitsbelastung gesamt: 250 h Berufliche Tatigkeit:

10 CP Praxisbegleitung 200 h, davon min. 2 Std.
20 h arztliche Praxisanleitung Praxisbegleitung
bedarfsweise individuelle Konsultation Selbststudium (SStZ):

50 h

Dauer und Haufigkeit des Teilnahmevoraussetzungen: Sprache:

Moduls: ein Semester, jahrlich |keine Deutsch

Qualifikationsziele/ Dieses Modul dient der intensiven Auseinandersetzung mit der

Kompetenzen: eigenstandigen Durchfihrung heilkundlicher Aufgaben in den

Bereichen der Grundlagen und chronischer Wunden in
hochkomplexen Pflegesituationen. Die Erkenntnisse und
wissensbasierten Kompetenzen aus dem Theoriemodul sollen in der
Praxis auf ihre Anwendbarkeit Gberprift werden. Dabei soll die Arbeit
im multiprofessionellen Team Grundlage einer evidenzbasierten und
multiperspekivischen Betreuung von demenziell Erkrankten im
Mittelpunkt stehen.

Grundlagen der Heilkunde

Die Studierenden ...

» schatzen ihre eigenen Kompetenzen und Potenziale ein und treffen
eine begriindete Entscheidung fir oder gegen die Ubernahme
heilkundlicher Aufgaben,

» Gestalten die mit den heilkundlichen Kompetenzen verbundene
interprofessionelle Zusammenarbeit unter Nutzung
forschungbasierten Wissens

» Steuern und gestalten den Pflege- und Therapieprozess in
hochkomplexen Pflegesituationen unter Einbettung heilkundlicher
Tatigkeiten

» Ubernehmen die fachliche, wirtschaftliche, ethische und rechtliche
Verantwortung fur die selbststandig ausgeflhrten Ubertragenen
heilkundlichen Aufgaben,

« nehmen drohende Uber- oder Unterforderungen frithzeitig wahr
und erkennen notwendige Veranderungen, z. B.im
Aufgabenzuschnitt oder in den Rahmenbedingungen, und leiten
entsprechende Handlungsalternativen ab

» identifizieren und beheben eigene berufsbezogene Fort- und
Weiterbildungsbedarfe.

» fuhren selbststdndig Infusionstherapie und Injektionen unter
Berucksichtigung vertieften forschungsbasierten Wissens durch.

heilkundliche Verantwortung bei Menschen aller Altersstufen mit
chronischen Wunden

Die Studierenden ...

» steuern und gestalten den Pflegeprozess in komplexen und
hochkomplexen Pflegesituationen von Menschen mit chronischen
Wunden

» wenden spezifische leitliniengestiutzte Assessmentinstrumente an
und beurteilen den individuellen Pflege- und Therapiebedarf in
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komplexen und hochkomplexen Pflegesituationen von Menschen
mit chronischen Wunden

» steuern und gestalten Pflege- und Therapieprozesse entlang eines
evidenzbasierten Algorithmus bzw. Behandlungspfades
einschlieBlich der Verordnung von Medizinprodukten (z. B.
Verbandmaterial) und Hilfsmitteln bei Menschen mit den
besonderen gesundheitlichen Problemlagen einer chronischen
oder schwerheilenden Wunde und ihren Bezugspersonen und in
enger Abstimmung mit ihnen, entsprechend systematisch
entwickelter Leitlinien und Expertenstandards,

» konzipieren, gestalten und evaluieren Informations-, Schulungs-
und Beratungskonzepte fuir Menschen mit chronischen Wunden
auf der Basis gesicherter Forschungsergebnisse,

» wirken an der Implementierung substituierter heilkundlicher|
Tatigkeiten bei der medizinisch-pflegerischen Versorgung von
Menschen mit chronischen Wunden in unterschiedlichen
Versorgungsbereichen und Uber die Versorgungsbereiche hinweg
mit,

» wirken an der Entwicklung, Implementierung und Evaluation von
wissenschaftsbasierten oder -orientierten Instrumenten der|
Qualitatssicherung und -entwicklung im Hinblick auf die
pflegerische und medizinische Versorgung von Menschen mit
chronischen Wunden mit,

» schatzen die Wirkung von unterschiedlichen therapeutischen
Maoglichkeiten in Bezug auf das Wundmanagement kritisch ein

» wenden aktuelle Forschungsergebnisse und Empfehlungen von
Fachgesellschaften zur Versorgung von Menschen mit

chronischen Wunden an und evaluieren diese

Inhalte des Moduls Grundlagen der Heilkunde
» interprofessionelle Zusammenarbeit im Kontext heilkundlicher
Verantwortung
»  Verantwortungsubernahme im Kontext heilkundlicher|
Verantwortung

» Verordnung von Infusionen/Injektionen

» vendse Blutentnahme

» periphere Venenverweilkanilen

» Flussigkeitssubstitution, parenterale Ernahrung

» Bewertung von Laborwerten und Veranlassung entsprechender
Mafnahmen nach Standard

heilkundliche Verantwortung bei Menschen aller Altersstufen mit

chronischen Wunden

» Pflegeprozesssteuerung bei chronischen Wunden

» Diagnose- und Behandlungsmallinahmen bei chronischen
Wunden

»  Wissenschaftsorientierte Assessmentinstrumente, Leitlinien und
Expertenstandards bei chronischen Wunden

» Hilfsmittelverordnung bei chronischen Wunden

»  Schulung und Beratung von Patient:innen mit chronischen

Wunden
Lernformen angeleitetes Lernen, Transferlernen, Hospitation, selbstgesteuertes
Lernen, Lernen am Modell, individuell begleitetes Lernen
Voraussetzungen fiir die Bestatigung der geleisteten Praxiszeit durch die Praxisstelle,
Vergabe von ECTS- Nachweis zur Ausiibung heilkundlicher Tatigkeit

Leistungspunkten (CP)
Schriftliche Fallarbeit (nicht benotet)




Gesundheitsfachberufe
Eberswalde

HG E Hochschule fiir
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6. Semester

APWO06 Pflegewissenschaft Il - Praxisentwicklung
APWO07 Heilkunde Ill - Demenz
APWO08 Praxismodul Ill - Demenz
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Modul APWO06

Pflegewissenschaft Il — Praxisentwicklung

Modulverantwortung: Professor:in Pflegewissenschaft

Qualifikationsstufe: Semester: 6. Semester Modulart:

Bachelor Pflichtmodul

Leistungspunkte: Arbeitsbelastung gesamt: 175h Kontaktzeit:

7CP 60h
Selbststudium (SStZ):
115h

Dauer und Haufigkeit des Teilnahmevoraussetzungen: Sprache:

Moduls: 1 Semester, jahrlich | keine Deutsch

Qualifikationsziele/
Kompetenzen

Die Studierenden ...

haben vertieftes Wissen zu den Inhalten der Sozialgesetzbiicher
(Pflegegradeinstufung, Leistungen und Leistungserbringer nach
SGB Xl und SGB XlI, Pflegequalitat nach SGB Xl),

analysieren pflegerische und gesundheitliche
Versorgungsstrukturen und formulieren zielgerichtet
wissenschaftsbasierte und wissenschaftsorientierte
Problemlésungen

kénnen ethisch-rechtliche Anforderungen und Herausforderungen
identifizieren und Losungsansatze sowie Entscheidungen unter
Beachtung entsprechender gesetzlicher Rahmenbedingungen kri-
tisch reflektieren

setzen sich differenziert mit Instrumenten zur Messung von Pflege-
und Versorgungsqualitat in den unterschiedlichen Bereichen pro-
fessioneller Pflege auseinander

wirken der Qualitatsentwicklung in den unterschiedlichen Versor-
gungsbereichen mit,

kennen und nutzen Expertenstandards und Leitlinien

nutzen Casemanagement und Clinical und Critical Pathways, um
Schnittstellenproblematiken zu erkennen und Versorgungslicken
aufzudecken und zu schliel3en,

sind befahigt, auf der Grundlage der Projekt Management Methode
und deren Prozesse neue innovative und angepasste pflegerische
Handlungen in eine komplexe und eine von unterschiedlichen
Interessen gepragte Versorgungsstruktur in Form von Projekten
umzusetzen.

erlernen, in der Rolle einer Projektleitenden ihre Kompetenzen im
Leadership zu starken.

entwickeln und verantworten als Primary Nurse die Pflegepro-
zesssteuerung

fuhren ein leitliniengestitztes Assessment durch und bewerten die
Ergebnisse

erstellen eine Pflegeplanung, die ein bedarfsgerechtes Beratungs-
konzept beinhaltet

beobachten, dokumentieren und kommunizieren die aktuelle Situa-
tion in das Team

sind in der Lage, die Hauptverantwortung und die Delegation von
Aufgaben innerhalb des Pflegeteams in hochkomplexen Pflege-
situationen fiir eine Gruppe von Pflegebediirftigen zu ibernehmen
und zu steuern,

Ubernehmen eigenverantwortlich die Gestaltung der interpro-
fessionellen Zusammenarbeit zur optimierten Versorgung von
pflegebediirftigen Menschen,

initiieren in Abstimmung mit den Mediziner:innen den Entlassungs-
prozess und sind Ansprechpartner:in flr die weiterfiihrende
Versorgung

sind in der Lage, pflege- und gesundheitswissenschaftliche
Fachtexte in englischer Sprache zu lesen, zu verstehen und
kritisch zu reflektieren, um internationale wissenschaftliche
Erkenntnisse in das eigene professionelle Handeln einzubeziehen
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kénnen wesentliche Inhalte ihres Fachgebiets in englischer
Fachsprache miindlich und schriftlich darstellen und sind befahigt,
sich in fachbezogenen Diskussionen im internationalen Kontext
sicher auszutauschen

Inhalte des Moduls

SGB I-XII, Bedeutung, Inhalte, Ziele, Leistungen (Uberblick)
pflegerelevante Vertiefung in SGB V und XI, XII
Versorgungsstrukturen/ Schnittstellenmanagement,
Qualitatsmanagement, Qualitatssicherung, Qualitatsentwicklung
Entwicklung von Standards und Leitlinien
Zertifizierungsmoglichkeiten

DRG, Clinical Pathways, Critical Pathways, Entlassungs- und
Casemangement,

Fehlermanagementsysteme, Beschwerdemanagement
Change-Management

Projekt Management: Definitionen, Inhalte, Ziele, Nutzen und
Ergebnis

Vertiefung der Projekt Methoden

Englische Fachsprache

Lernformen

Projektorientiertes Lernen, e-learning, blended Learning

Voraussetzungen fiir die
Vergabe von ECTS-
Leistungspunkten (CP)

regelmalige Teilnahme an den Lehrveranstaltungen

Projektprasentation
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Gesundheitsfachberufe
Eberswalde
Modul APWO7 Heilkunde IlIl — Heilkundliche Verantwortung bei Menschen mit
Demenz
Modulverantwortung: Professor:in Pflegewissenschaft & &rztliche Professur
Qualifikationsstufe: Semester: 6. Semester Modulart:
Bachelor Pflichtmodul
Leistungspunkte: /Arbeitsbelastung gesamt: 200 h Kontaktzeit:
8 CP 75h
Selbststudium (SStZ):
125h
Dauer und Haufigkeit des  [Teilnahmevoraussetzungen: Sprache:
Moduls: 1 Semester, jahrlich [keine Deutsch

Qualifikationsziele/
Kompetenzen:

Dieses Modul dient der intensiven Auseinandersetzung mit der
eigenstandigen Durchfiihrung heilkundlicher Aufgaben in den
Bereichen des Umgangs mit Menschen mit einer demenziellen
Erkrankung in hochkomplexen Pflegesituationen. Pflegefach-personen
tragen die umfassende fachliche, ethische und rechtliche
\Verantwortung im interprofessionellen Team. Sie handeln
evidenzbasiert auf Basis von Forschung und professioneller
Kompetenz.

Die Studierenden ...

» steuern und gestalten den Pflegeprozess in komplexen und
hochkomplexen Pflegesituationen von Menschen mit Demenz und
ihren Bezugspersonen

* Kennen spezifische leitliniengestitzte Assessmentinstrumente der
Geriatrie, der Demenzdiagnostik und der geriatrischen Pflege und
beurteilen den individuellen Pflege- und Therapiebedarf in
komplexen und hochkomplexen Pflegesituationen von Menschen
mit Demenz

* Integrieren biografie- und lebensweltorientierte Daten in den
Pflegeprozess

* Reflektieren die Bedeutung von Autonomie und Selbstwirksamkeit
fur Menschen mit Demenz

* begrinden den Pflege- und Therapieprozess sowohl mit
diagnosebedingten Algorithmen bzw. Behandlungspfaden als auch
unter BerUcksichtigung individueller personenzentrierter Aspekte]
der Beziehungsgestaltung,

* haben ein vertieftes, pflege- und bezugswissenschaftliches Wissen,
um Menschen mit Demenz und ihre Bezugspersonen bei der|
Krankheits- und Situationsbewaltigung zu unterstiitzen

* konzipieren, gestalten und evaluieren Informations-, Schulungs-
und Beratungskonzepte fir Menschen mit Demenz und ihren
Bezugspersonen auf der Basis gesicherter|
Forschungsergebnisse,

» formulieren moralische Konflikisituationen und entwickeln
Lésungsansatze unter Berlcksichtigung ethischer Aspekte

* entwickeln innovative und wissenschaftsbasierte Lésungsansatze
zur Versorgung von Menschen mit Demenz

* analysieren derzeitige Versorgungsstrukturen und Formen der
intra- und interprofessionellen Zusammenarbeit bei Menschen mit
Demenz und reflektieren diese kritisch

* kennen wissenschaftsbasierte oder -orientierte Instrumente der
Qualitatssicherung und -entwicklung im Hinblick auf die
Unterstitzung von Menschen mit Demenz

erschlieffen und bewerten aktuelle Forschungsergebnisse und

Empfehlungen zur Versorgung von Menschen mit Demenz

Inhalte des Moduls

» Pathophysiologische Grundlagen zur Demenz

* Spezifische Assessments, Umgebungsassessment, Diagnostik
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Krisenmanagement

Pflege- und Therapieprozessplanung und -steuerung bei
dementiellen Erkrankungen

Therapiemanagement

Umgang mit beobachtbaren Verhaltensweisen (z.B.
Orientierungsstorungen, Deprivation, Verwahrlosung, depressives
Verhalten, Selbst- und Fremdgefahrdung, Schlafstérungen
verandertes Verhalten im sozialen Kontakt)

Umgang mit Ablehnung,  Ohnmachtsgefihle, fehlender
Wertschatzung

Medikamentdse und nichtmedikamentdse Therapie,
Pharmakokinetik

Verordnung von Hilfsmitteln, Veranlassung von Verordnungen oder|
Uberweisungen

Umfeldanpassung, Unterstiitzungssysteme
Gesundheitsbezogenes Selbstmanagement, Coping, Starkung des
Selbstwerts, Umgang mit Kontrollverlust und Hoffnungslosigkeit

Uberleitungs- und Entlassungsmanagement,
Schnittstellenmanagement in die hausliche/stationare
Langzeitpflege

AWMEF-Leitlinien, DNQP-Expertenstandard
Versorgungsstrukturen, (Uber-)regionale Netzwerke ,Demenz®,
Selbsthilfeorganisationen

Multiprofessionelle Zusammenarbeit

Rechtliche Grundlagen, gesetzliche Betreuung,
Einwilligungsfahigkeit

Advanced Care Planning

Lernformen

\Vorlesung, Seminar, Fallarbeit, Skill und Simulation im Umfang von
0,5 SWS, Rollenspiel, Projektarbeit

Voraussetzungen fiir die
Vergabe von ECTS-
Leistungspunkten (CP)

regelmafige Teilnahme an den Lehrveranstaltungen

Hausarbeit (benotet)
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Gesundheitsfachberufe
Eberswalde
Modul APW08 Praxismodul — Heilkundliche Verantwortung bei Menschen mit
Demenz
Modulverantwortung: Professor:in Pflegewissenschaft & arztliche Professur
Qualifikationsstufe: Semester: 6. Semester Modulart:
Bachelor Pflichtmodul
Leistungspunkte: Arbeitsbelastung gesamt: 250 h Berufliche Tatigkeit:
10 CP Praxisbegleitung 200 h, davon min. 2
20 h arztliche Praxisanleitung Std. Praxisbegleitung
bedarfsweise individuelle Konsultation Selbststudium (SStZ):
50 h
Dauer und Haufigkeit des Teilnahmevoraussetzungen: Sprache:
Moduls: 1 Semester, jahrlich keine Deutsch
Qualifikationsziele/ Dieses Modul dient der praktischen Erprobung der heilkundlicher
Kompetenzen: Aufgaben in den Bereichen des Umgangs mit Menschen mit einer
demenziellen Erkrankung in hochkomplexen Pflegesituationen.

Pflegefachpersonen tragen die umfassende fachliche , ethische und

rechtliche Verantwortung im interprofessionellen Team.

Die Studierenden ...

» steuern und gestalten den Pflegeprozess in komplexen und
hochkomplexen Pflegesituationen von Menschen mit Demenz
und ihren Bezugspersonen

» wenden spezifische leitliniengestiitzte Assessmentinstrumente
der Geriatrie, der Demenzdiagnostik und der geriatrischen
Pflege an und beurteilen den individuellen Pflege- und
Therapiebedarf in komplexen und hochkomplexen
Pflegesituationen von Menschen mit Demenz

* Integrieren biografie- und lebensweltorientierte Daten in den
Pflegeprozess

*  Fordern die Entwicklung und die Autonomie von Menschen mit
Demenz

* begriinden den Pflege- und Therapieprozess sowohl mit
diagnosebedingten Algorithmen bzw. Behandlungspfaden als
auch unter Bericksichtigung individueller personenzentrierter
Aspekte der Beziehungsgestaltung,

* nutzen ein vertieftes, pflege- und bezugswissenschaftliches
Wissen, um Menschen mit Demenz und ihre Bezugspersonen
bei der Krankheits- und Situationsbewaltigung zu unterstiitzen

* konzipieren, gestalten und evaluieren Informations-, Schulungs-
und Beratungskonzepte flir Menschen mit Demenz und ihren
Bezugspersonen auf der Basis gesicherter
Forschungsergebnisse,

« treffen in moralischen Konfliktsituationen begriindete ethische
Entscheidungen unter Berticksichtigung pflegeethischer
Ansatze

* wenden innovative und wissenschaftsbasierte Losungsansatze
zur Versorgung von Menschen mit Demenz an

» wirken an der Implementierung von wissenschaftsbasierten
oder -orientierten Instrumenten der Qualitatssicherung und -
entwicklung im Hinblick auf die Unterstiitzung von Menschen
mit Demenz mit

» wenden aktuelle Forschungsergebnisse und Empfehlungen zur
Versorgung von Menschen mit Demenz an und evaluieren
diese

Inhalte des Moduls + Spezifische Assessments, Umgebungsassessment, Diagnostik
bei dementiellen Erkrankungen

» Pflege- und Therapieprozessplanung und -steuerung bei
Menschen mit Demenz
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* Umgang mit beobachtbaren Verhaltensweisen (z.B.
Orientierungsstérungen, Deprivation, Verwahrlosung,
depressives Verhalten, Selbst- und Fremdgefahrdung,
Schlafstérungen verandertes Verhalten im sozialen Kontakt)

* Umgang mit Ablehnung, Ohnmachtsgeflihle, fehlender
Wertschatzung

* Medikamenten- und Therapiemanagement

* Verordnung von Hilfsmitteln, Veranlassung von Verordnungen
oder Uberweisungen

+ Umfeldanpassung, Unterstitzungssysteme

* Gesundheitsbezogenes Selbstmanagement, Coping, Starkung
des Selbstwerts, Umgang mit Kontrollverlust und
Hoffnungslosigkeit

+  Uberleitungs- und Entlassungsmanagement,
Schnittstellenmanagement in die hausliche/stationare
Langzeitpflege, Terminkoordination

» Shared-Decision-Making-Prozess in Abstimmung mit
multiprofessionellem Team und zu pflegendem Menschen

Lernformen

angeleitetes Lernen, Transferlernen, Hospitation, selbstgesteuertes
Lernen, Lernen am Modell, individuell begleitetes Lernen

Voraussetzungen fiir die
Vergabe von ECTS-
Leistungspunkten (CP)

Bestatigung der geleisteten Praxiszeit durch die Praxisstelle,
Nachweis zur Ausibung heilkundlicher Tatigkeit

Schriftliche Fallarbeit (unbenotet)
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Gesundheitsfachberufe
. Eberswalde
7. Semester
IPS02 Wissenschaftliches Arbeiten Il
APWO09 Pflegewissenschaft 1ll — Pflege im Wandel
APW10 Praxismodul IV — Diabetes Mellitus
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Gesundheitsfachberufe
Eberswalde

Modul IPS02

Wissenschaftliches Arbeiten Il

Modulverantwortung: Professor:in Pflegewissenschaft oder Professor:in Hebammenwissenschaft

Qualifikationsstufe: Semester: 7. Semester Modulart:

Bachelor Pflichtmodul

Leistungspunkte: Arbeitsbelastung gesamt: 175h Kontaktzeit:

7CP 60h
Selbststudium (SStZ):
115h

Dauer und Haufigkeit des Teilnahmevoraussetzungen: Sprache:

Moduls: ein Semester, jahrlich | keine Deutsch

Qualifikationsziele/
Kompetenzen

Das Modul verfolgt das Ziel, bereits erworbene Kenntnisse in Bezug
auf Wissenschaft und Forschung zu festigen und zu vertiefen.

Zuerst werden wissenschaftstheoretische Grundlagen erschlossen
und in einem zweiten Schritt in ihrem konkreten Anwendungsbezug
in der jeweiligen Disziplin geprift (Transferkompetenz). Es wird ein
Leitfaden erstellt, anhand dessen die Priifung méglich wird.

Die Studierenden ...

» verstehen das grundlegende Vorgehen in qualitativen und quanti-
tativen Forschungsdesigns,

* beurteilen Forschungsarbeiten nach wissenschaftlichen
Gltekriterien,

* kdénnen aus der Praxis forschungsbezogene Fragestellungen
generieren,

* koénnen anhand der generierten Fragestellungen eine Literatur-
recherche in den gangigen Datenbanken durchfiihren,

» kennen die Phasen und Schritte des Forschungsprozesses

» konnen Forschungsergebnisse kritisch hinterfragen und sind in
der Lage, Hinweise auf Qualitdt und Relevanz von
Forschungsfragen und -ergebnissen zu tatigen,

» entwickeln vertieftes Grundverstandnis von EBN, EBM

Inhalte des Moduls

* Forschungsprozess (induktives, deduktives, abduktives
Vorgehen),

* Forschungsdesigns,

*  Forschungsmethoden

+  Erhebungs- und Auswertungsmethoden im Uberblick,

»  kritische Auseinandersetzung mit Forschungsfragen u.
Forschungsergebnissen (Qualitatskriterien),

+ wissenschaftliche Gutekriterien

» Leitfaden zur strukturierten Studienbewertung

»  Grundlagen und Modelle einer forschungsbasierten Berufspraxis,

* Versorgung auf Grundlage neuer wissenschaftlicher
Erkenntnisse

» Leitlinien versus Expertenstandards

Lernformen

Vorlesung, Seminar, Ubung

Voraussetzungen fiir die
Vergabe von ECTS-
Leistungspunkten (CP)

regelmafige Teilnahme an den Lehrveranstaltungen

Prasentation basierend auf individuellem Studienprotokoll (benotet)
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Modul APW09 Pflegewissenschaft Il — Pflege im Wandel
Modulverantwortung: Professor:in Pflegewissenschaft
Qualifikationsstufe: Semester: 7. Semester Modulart:
Bachelor Pflichtmodul
Leistungspunkte: Arbeitsbelastung gesamt: 200h Kontaktzeit:
8 CP 75h
Selbststudium (SStZ):
125h
Dauer und Haufigkeit des Teilnahmevoraussetzungen: Sprache:
Moduls: 1 Semester, jahrlich keine Deutsch

Qualifikationsziele/
Kompetenzen

Die Studierenden ...

vergleichen internationale Gesundheitssysteme miteinander und
Ubertragen Ansatze auf ihr Handlungsfeld

erschlielen und bewerten gendermedizinische Erkenntnisse und
begrinden ihr Handeln auf dieser Grundlage

kdénnen Pflegeinnovationstechnologien (PIT) unter Anleitung
setting- und bedarfsgerecht auswahlen und anwenden

sind in der Lage, forschungsgestitzt und wissenschaftsbasiert
neue (digitale) Technologien in das berufliche Handeln zu
Ubertragen

sind in der Lage, digitale Netzwerke zielorientiert als
professionelles Instrument einzusetzen

setzen sich differenziert mit neuen Entwicklungen (KI)
auseinander

sind sich der Sensibilitat der digitalen Datenverarbeitung bewusst
kénnen die im Rahmen von Digitalisierung auftretenden und zu
erwartenden Anforderungen aus gesetzlicher, ethischer und
datenschutzrechtlicher Sicht herausstellen und einordnen,
bringen ihre wissenschaftsfundierte Problemlésekompetenz in
die Verbesserung der pflegerischen Versorgungsqualitat und -
kontinuitat sowohl in der jeweiligen Institution als auch im Sinne
einer Sektorenubergreifenden Versorgung ein

koénnen ihre wissenschaftliche Kompetenz in die (Weiter-) Ent-
wicklung von Konzepten und Modellen geringer und mittlerer
Reichweite mit konkretem Praxisbezug einbringen

kénnen die Dimensionen der Nachhaltigkeit und deren
Bedeutung fur die Gesundheitsfachberufe schlussfolgern, indem
sie befahigt werden relevante Faktoren abzuleiten und auf dieser
Grundlage Handlungsempfehlungen auf den verschiedenen
Ebenen (Individuum, Institution) zu konzipieren.

Kdnnen auf Grundlage aktueller Forschungserkenntnisse
Empfehlungen fir die Patient:innen entwickeln und
Konsequenzen der Auswirkungen z.B. des Klimawandels auf
Hochrisikogruppen ableiten.

besitzen ein breites und integriertes, evidenzbasiertes Wissen zu
Fragen sozialer und 6kologischer Herausforderungen, wie z.B.
Armut, soziale Ungleichheit, alternde Gesellschaft und kénnen
dieses in ihr alltagspraktisches Handeln Gberflihren.

Kdénnen die Dimensionen der Nachhaltigkeit interpretieren, indem
sie relevante Faktoren benennen, um spater auf dieser
Grundlage Handlungsempfehlungen auf den unterschiedlichen
Ebenen (Individuum, Institution) herzuleiten.

Kdénnen Konsequenzen der Auswirkungen, z.B. des
Klimawandels fir die Gesundheitsberufe, ableiten, indem sie auf
Grundlage aktueller Forschungserkenntnisse diskutieren und
diese in Gruppendiskussionen zusammenfassen.

besitzen ein breites und integriertes, evidenzbasiertes Wissen zu
Fragen sozialer und 6kologischer Herausforderungen, wie z.B.
Klima, Armut, soziale Ungleichheit, alternde Gesellschaft und
kénnen passende Materialien zusammensuchen, um spater
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Kolleg:innen und Studierende Uber die wesentlichen Inhalte zu
informieren

werden befahigt interdisziplinare Handlungsempfehlungen zu
entwickeln, um Empfehlungen fir die vulnerable Bevolkerungs-
gruppen zu erarbeiten

Inhalte des Moduls

Gesundheitsversorgung und Pflege im internationalen Vergleich
Demografischer Wandel

Gender, Gendermedizinische Erkenntnisse

digitale Netzwerke in der Versorgung

Gesundheits-Apps

Kinstliche Intelligenz und Robotik

Datenschutzbestimmungen im Kontext von Digitalisierung
alternative Wohnformen und Wohnausstattungen (Smart Home)
gemeindenahe Pflege, Community Health Nurse, quartiersnahe
Versorgung

Okonomische, soziale und 6kologische, gesellschaftliche
Herausforderungen: Klima, Ressourcenknappheit, Armut, soziale
Ungleichheit, demografische Entwicklungen, sowie deren
Einfluss auf die Gesundheitsversorgung

Nachhaltigkeit in Organisationen und die Entwicklung dieser, z.B.
Architektur und Ausstattung von Gesundheitseinrichtungen,
klimafreundliches Krankenhaus etc.

nachhaltiges interprofessionelles Personalmanagement,
entsprechende Managementprozesse und Konzepte
Herausforderungen und Chancen der Digitalisierung im
Gesundheitswesen

Gestaltung nachhaltiger Entwicklungsstrategien in der
Gesundheitsversorgung

aktuelle Forschungsergebnisse / berufspolitische Forderungen
nachhaltige Versorgungsformen

Lernformen

Heidelberger Modell der bewegten Lehre / Kooperatives &
Kollaboratives Lernen

Voraussetzungen fiir die
Vergabe von ECTS-
Leistungspunkten (CP)

regelmafRige Teilnahme an den Lehrveranstaltungen

Klausur

Verwendbarkeit des Moduls

B.Sc. Angewandte Pflegewissenschaft
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Modul APW10 Praxismodul- Heilkundliche Verantwortung bei Menschen aller
Altersstufen mit diabetischer Stoffwechsellage
Modulverantwortung: Professor:in Pflegewissenschaft & arztliche Professur

Qualifikationsstufe: Semester: 7. Semester Modulart:

Bachelor Pflichtmodul

Leistungspunkte: Arbeitsbelastung gesamt: 200 h Berufliche Tatigkeit:

10 CP Praxisbegleitung 200 h, davon min. 2 Std.
20 h arztlich Praxisanleitung Praxisbegleitung

bedarfsweise individuelle Konsultation Selbststudium (SSt2):

50 h
Dauer und Haufigkeit des Teilnahmevoraussetzungen: Sprache:
Moduls: ein Semester, jahrlich |keine Deutsch
Qualifikationsziele/ Dieses Modul ist die Erprobung der eigenstandigen Durchfiihrung
Kompetenzen: heilkundlicher Aufgaben in den Bereichen Menschen mit diabetischer

Stoffwechsellage in hochkomplexen Pflegesituationen im ambulanten
und stationaren Setting. Dabei soll die Ubernahme von
\Versorgungsaufgaben in Diagnostik, Behandlung und Pravention im
Focus stehen. Die Auseinandersetzung im interprofessionellen Team
soll Menschen mit Diabetes ein optimales Entscheidungsspektrum im
Sinne des Shared decision making erlauben.

Die Studierenden ...

» steuern und gestalten den Pflegeprozess in komplexen und
hochkomplexen Pflegesituationen von Menschen aller
Altersstufen mit diabetischer Stoffwechsellage und stimmen sich
dabei eng mit den zu pflegenden Menschen und ihren
Bezugspersonen ab

» schatzen Bedarf an therapeutischer Intervention und den Hilfe-
und Unterstitzungsbedarf anhand von spezifische
leitliniengestitzten Assessmentinstrumenten,
diabetesassoziierten Werten und klinischen Befunden ein

» nutzen Methoden zur Reflexion der Krankheitsvorstellungen und
Bewaltigungsarbeit der Betroffenen im Alltag

» konzipieren, gestalten und evaluieren Informations-, Schulungs-
und Beratungskonzepte fiir Menschen mit einer diabetischen
Stoffwechsellage und ihren Bezugspersonen auf der Basis
gesicherter Forschungsergebnisse,

» entwickeln ihre Rolle im Kontext der heilkundlichen
Verantwortung bei diabetischen Erkrankungen im
interprofessionellen Team

» wenden innovative und wissenschaftsbasierte Lésungsansatze
zur Versorgung von Menschen mit diabetischer Stoffwechsellage
an

» bewerten rechtliche, 6konomische und gesellschaftliche
Rahmenbedingungen der Versorgung von Menschen aller
Altersstufen in diabetischer Stoffwechsellage kritisch

» identifizieren Informations-, Schulungs- und Beratungsbedarf im
Bereich der Versorgung von Menschen mit diabetischer
Stoffwechsellage

agieren in ihrer erweiterten Rolle als akademisierten

Pflegefachperson im Hinblick auf die Ausibung von Aufgaben der

Heilkunde

Inhalte des Moduls » Assessments, Routinediagnostik und Verlaufskontrolle bei
Diabetes Mellitus

» Pflege- und Therapieprozessplanung und -steuerung bei Diabetes
Mellitus

*  medikamentdse und nichtmedikamentdse Therapie
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» Erfassung von Selbstmanagementfahigkeiten

» Schulung und Beratung bei Diabetes Mellitus (Erfassung des
Bedarfs, Voraussetzungen, Schulungsplanung, Durchfiihrung)

* Medikamentenmanagement

» Shared-Decision-Making-Prozess in Abstimmung mit
multiprofessionellem Team und zu pflegendem Menschen

» Risikoanalyse (Komplikationen)

* Therapie- und Erndhrungsmanagement

»  Gesprache uber krankheitsbezogene Vorstellungen und
Bewaltigungsarbeit im Lebensalltag

» Terminkoordination, Schnittstellenmanagement, DMP

Lernformen

angeleitetes Lernen, Transferlernen, Hospitation, selbstgesteuertes
Lernen, Lernen am Modell, individuell begleitetes Lernen

Voraussetzungen fiir die
Vergabe von ECTS-
Leistungspunkten (CP)

Bestatigung der geleisteten Praxiszeit durch die Praxisstelle,
Nachweis zur Ausibung heilkundlicher Tatigkeit

Praktische Priifung




8. Semester

H G E Hochschule fiir

Gesundheitsfachberufe
HB Eberswalde

universit of applied sciences

APW11 Pflegewissenschaft IV - Bilden und Beraten
IPS04 Bachelorthesis mit Begleitseminar
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Modul APW11

Pflegewissenschaft IV - Bilden und Beraten

Modulverantwortung: Professor:in Pflegewissenschaft oder Professor:in Hebammenwissenschaft

Qualifikationsstufe: Semester: 8. Semester Modulart:

Bachelor Pflichtmodul

Leistungspunkte: Arbeitsbelastung gesamt: 175 h Kontaktzeit:

7CP 60 h
Selbststudium:
115h

Dauer und Haufigkeit des Teilnahmevoraussetzungen: Sprache:

Moduls: ein Semester, jahrlich | keine Deutsch

Qualifikationsziele/
Kompetenzen

Das Modul fokussiert Bildungs- und Beratungsprozesse. Auf der
Basis eines ressourcenorientierten Gesundheitsbegriffs erfolgt eine
Auseinandersetzung mit Mdglichkeiten, tber Bildungs- und
Beratungsprozesse die Gesundheit aufrecht zu erhalten und die
Lebensqualitat zu verbessern. Ein weiterer Schwerpunkt dieses
Moduls liegt auf der kollegialen Beratung, Lernberatungsansatzen,
sowie der Anbahnung von Kompetenzen im Bereich der Reflexion
und Feedback.

Die Studierenden ...

* haben ein grundsténdiges Wissen Uber Pflegedidaktiken und
Methoden des Lernens sowie Lerntheorien und
Motivationstheorien,

+ reflektieren situationsbezogen Methoden des Lernens

« verflgen Uber ein kritisches Verstandnis in Bezug auf
Lernberatung und dabei insbesondere lernférdernde und
lernhemmende Faktoren,

* arbeiten mit ausgewahlten Konzepten zu Beratung und Anleitung
von Klient:innen und Kolleg:innen

* haben ein vertieftes und kritisches pflege- und
bezugswissenschaftliches Wissen, um zu pflegende Menschen
und ihre Bezugspersonen bei der Krankheits- und
Situationsbewaltigung in krisenhaften Situationen kommunikativ
Zu unterstitzen,

» reflektieren und bericksichtigen unterschiedliche Sichtweisen in
der Planung, Steuerung, Beurteilung und Dokumentation von
Lernentwicklungs- und Beratungsprozessen,

+ gestalten selbststandig die Entwicklung, Durchflihrung und
Bewertung von Beratungs- und Anleitungsprozessen,

» sind sich der Unterschiede zwischen Beratung und Coaching
bewusst

* konnen ihr Wissen beziglich beratungs- und
Anleitungsprozessen situativ angemessen auf die Bedarfe der
jeweiligen Klientel abstimmen

+ reflektieren ihr berufliches Handeln kritisch in Bezug auf die
Anwendung und Weiterentwicklung von Methoden der Selbst-
und Fremdreflexion,

+ koénnen die eigene Belastungsfahigkeit im Hinblick auf
Beratungs- und Lernprozesse einschatzen und ggf.
Unterstlitzung anfordern

* nutzen gezielt digitale Informationswege und sind in der Lage,
diese differenziert zu bewerten

« konnen digitale Angebote reflektiert in die Bildungs- und
Beratungsangebote einbeziehen

» Bericksichtigen die schutzbedirftigen Daten in Beratungs- und
Bildungsangeboten

Inhalte des Moduls

¢ Didaktik und Methodik des Lernens; Lerntheorien,
Motivationstheorien
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+ Beratungskonzepte

« Patienten- und Familienedukation

* Bildungskonzepte

* lernférdernde und lernhemmende Faktoren
»  Entwicklung, Durchfiihrung, Bewertung von Lern- und
Beratungsprozessen

Feedbackregeln

Kommunikation in krisenhaften Situationen
Konfliktgesprache

Methoden der Selbst- und Fremdreflexion
Methoden zum Umgang mit Belastungen
Empowerment und Resilienz

Zeitmanagement
+ Datenschutz
Lernformen Vorlesung, Seminar, Projekt, Rollenspiel, Ubung, Skill- und
Simulation (0,5 SWS), digitale Medien
Voraussetzungen fiir die regelmafige Teilnahme an den Lehrveranstaltungen

Vergabe von ECTS-
Leistungspunkten (CP) mundliche Prifung
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IPS04 Bachelorthesis mit Begleitseminar

Modulverantwortung: Prof. Dr. NN

Qualifikationsstufe: Semester: 8. Semester Modulart:

Bachelor Pflichtmodul

Leistungspunkte: Arbeitsbelastung gesamt: 300h Kontaktzeit:

12 CP Seminar: 30h

(8 CP Bachelorthesis,
4 CP Kolloquium)

Kolloquium: 1h

Selbststudium:
269h (inkl. Konsultation)

Dauer und Haufigkeit des
Moduls: 1 Semester, jahrlich

Teilnahmevoraussetzungen: Sprache:
Bei Anmeldung: Nachweis des Deutsch

erfolgreichen Abschlusses aller Module des
1. — 7. Semesters; Anmeldung und
Bewilligung entsprechend §19 Abs. 5 und 6
RSPO in der jeweils glltigen Fassung

Flr die Zulassung zur mandlichen
Abschlussprifung mussen alle
erforderlichen Leistungen erbracht (198
CP) und die Bachelorthesis bestanden sein

Qualifikationsziele/
Kompetenzen

Dieses Modul dient der Begleitung und Unterstlitzung der Bachelor-
thesis, erganzt um die Vorbereitung zur mindlichen Prifung. Die
Studierenden erhalten die Mdglichkeit, im kollegialen Austausch ihre
Vorhaben zu besprechen und kritisch zu reflektieren. In individuellen
Beratungen kdnnen sie ihr Forschungsvorhaben prazisieren und offene
Fragen individuell kldren. Dabei werden die Studierenden auch in
Hinblick auf eine mdgliche, gemeinsame interprofessionelle
Bearbeitung der Bachelorthesis unterstitzt.

Die Studierenden ...

bearbeiten selbststandig innerhalb einer vorgegebenen Frist eine
wissenschaftliche Fragestellung mit wissenschaftlichen Methoden,
kénnen recherchierte Forschungsergebnisse im Hinblick auf ihre
Fragestellung kritisch bewerten,

kénnen die recherchierte Literatur unter dem Aspekt der Relevanz
fur die eigenen Forschungsfragen gezielt auswahlen (Evidenz und
klinische Relevanz),

stellen ihren aktuellen Forschungsfortschritt strukturiert und
wissenschaftlich begriindet dar,

gehen in den kritisch reflexiven Austausch miteinander im Sinne
kollektiver Beratung,

sind befahigt berufsfeldspezifische Aspekte im Kontext der
Fragestellung auszuweisen

stellen sich der fachlichen Diskussion zu den Ergebnissen ihrer
Arbeit, kdnnen wissenschaftlich argumentierend und die Arbeit
verteidigen.

Eine interprofessionelle Bearbeitung der Bachelorthesis wird
unterstitzt.

Inhalte des Moduls

Aufbau und Struktur von Bachelorarbeiten

Reflexion systematischer Literaturanalyse: Analyse, kritisches
Lesen und Einordnen von Forschungsergebnissen

Reflexion, Aufarbeitung, Strukturierung und Darstellung von
themenspezifischen Rechercheergebnissen

Theoretische und methodische Reflexion

Anwendung der Grundsatze wissenschaftlichen Arbeitens
Prasentation und Verteidigung

Lernformen

Seminar, Prasentation, individuelle Beratung
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Voraussetzungen fiir die
Vergabe von ECTS-
Leistungspunkten (CP)

regelmaBige Teilnahme
Bachelorthesis
Prasentation und Verteidigung




	Inhalt
	Modulübersicht
	Kompetenzprofil mit Operatoren
	1. – 3. Semester (Anrechnungsmodule)
	4. Semester
	5. Semester
	6. Semester
	7. Semester
	8. Semester

